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Heirrikehr

Du hast  mich  lang  in meiner
.,Not gelassen.

- Ich  irrte fern  -  und  war
nach  Dir so süchtig.
Ich wollte  ohne'Dich  die
Welt  erfassen  -  
doch  alles  schien  mir
nichtig.

Nun  münde  ich  in 'De,in
Verströmen  wieder  -

...und öffne  staunend  röi'ch
dem  großen  Geben,
jetzt  bleibemein,  o Gott,

. üpd  steig  hernieder  -
und  sei mein  neues  Leben!

Dein  Sohn  bin  ich -
..und bin  aus  Dir erstanden,
und  meineSeele  ist ein.
SteteS  E!»eten.

Icn möchte  nun  im..letzten
Hafen  ianden
und  will  Dein  Boot
betreten...

Hermann  Kuprian



Wochenkalendarium

rr.,  27.10.:  Wolfhard,  Frumentius

Sa., 28.10.:  Simon  und Judas

So., 29.10.:  tlermelindis,  r'larzissus

Mo., 30.10.:  A1fons,  Dietger

Di.,  31.10.:  Wolfgangvon  Regensbprg,  Chri-

stoph

Mi., 1.ll,:  Allerheiligen,  Arthus  o'T'lelly

Do., 2.11.:  Allerseelen

Lostage  und

Bauernregeln:
28. Oktober:  Simon  und  Judä  hängen  an

die Stauden  Schnee

31. Oktober:  St. Wo1fgang  Regen,  ver-

spricht  ein Jahr  vo1l Segen

Ist  der  Oktober  warm  und  fein,

wird's  ein scharfer  Winter  sein

Oktoberwetter  zeigt  stets  an,

wie"s  künftig  um den März Wird stahn

Bringt  der  Oktober  schon  Schnee  und  Bis,

ist"s  schwerlich  im Januar  kalt  und  weiß

Viel Regen  im Oktober,

viel  Wind  im Dezember

tlängt  das Laub  bis in den November

hinein,

so wird  der Winter  ein langer  sein.

l.  Noveiber:  Wenn  es um Allerheiligen

feucht  ist, hofft  man  viel  Schnee

»!Soui1*o,ibai'er

ffeiNigenkalenderii
27.  WOLrfiARn  Der  Wolfsstarke,  Augsbut'

ger Sattlergeselle,  der im 11. Jahrhundert

nach  Verona  wandern  wo!lte,  an der  Etsch  für

zwanzigJahre  auf  f,insiedelei  umsattelteund

dann  a1s Kama1dulensermönch  starb.

28.  JUDASTtlADMUS.  Der(jepriesene  und

Beherzte.  AposteI  Jesu,  mit'dem  beklagens-

werten  Verräter  Judas  weder  verwandt  noch

verschwägert.  ßewundernswerter  Polemiker,

Verfasser  des Judasbriefes  im rieuen  'Ibsta-

ment  und Patron  in allen  schwierigen  An-

liegen.

8IM0N.  ffrböbung  Mit  dem  Beinamen  Ze-

10Tt8  (!iferer)  versehpn.  Apostel  Jesu,

der  als 120jähriger  unter  Kaiser  Trajan

erst  gekreuzigt  und  dann  zersägt  wurde.

Daher  auch  Patron  der  nolzarbeiter.

29.  tRMEL1F'4DSch/ange  des üottes  Irmin

Brabanterin  des 6. Jahrhunderts,  die  das f,in-

siedeln  einer  schon  beschlossenen  Ehe vor-

zog und an deren  Cirab Pippin  der  Ältere  ein

Kloster  errichten  1ieß. Patronin  bei Ciliäder-

leiden.

30ö  TffÖüER (TlibuJHui'),Fg//rr7r'pr
Auch  DIET«JER  genannter  Thüringer  des

ll.  Jahrhunderts,  dei  zuerst  in  England

studierte  und  dann  in  Skandinavien  mis-

sionierte.

31.  W017GANG,Scfine//  wie  ein  Wolf

f,rst,Benediktiner,  dann  Missionar  in Ungarn,

schließlich  Bischof  von Regensburg.  Wich

976vordemBayernherzogtIeinrich  dem  Zän-

ker  ins  Salzkammergut  aus und  lebte  zeitwei-

ligals  Einsiedler  am Wo)fgangsee.  1m Mitte1al-

ter  bis zum  Klöster-  und  Wallfahrts-Al1ergiker

Josef  l1. allgemein  als f"lothelfer  verehrt,  spe-

ziell  von  den  Bildschnitzern  und  Köhlern.  Half

und hilft auch  noch  immer  gegen  Blutfluß,
Fußleiden,  Gicht, Schlaganfä1le,  Ruhr, Läh-

mungen  und  -  nomen  estein bißchen  omen

-  den Wolf.

l,  Al.lP:RtlFll.lCaI.

fesJ der Generalversammlung aller bekann-
ten  und  unbekannten  tieiligen.  rlichtsdesto-

weniger  wird  an diesem  Thg auch  mehrerör

Heiliger  noch  besonders  gedacht,  urld  zwar

vorwiegend  solcher  rriit  merkwürdigen  Na-

men:  Mf,lMELPt'l,  BOSO, HARALD  Blauzahn,

DlETBlRCi,  füITPOLD,  WOLFtIOLD  und  GUDA.

Zuihnengeselltsich  alsehergeläufiger  l'lame

RUPf,RT Mayer, ein von den Nationalsoziali-

sten  mundtot  gemachter  Jesuit.

2. ALLtjtSEt,LEN
Ciedenktag aller Verstorbenen, die noch  in

einer Art geistiger Ent)ausungsstation gerei-

nigt werden, ehe sie die sogenannteSeligkeit
erlangen dürfen. Um die Trostlosigkeit dieses

Tages ein wenig aufzufrischen, gedenkt man

heuteauch des heiligen WILL}BOLD (+iVon ent-
schlossenem Willen«),  einem in Berkheim  im

13. Jahrhundert  verstorbenen Pilger, und  der

1905 an Knochenfraß verstorbenen Nonne

Al'lCtf,LA VOn StOlberg (++Dte Engelgleicheii),

einer wahrlich armen Schwester vom armen

Kinde Jesu.

a tIeimut Schinagl

Sebastjan  Sche/  (seit  1501  in  Innsbnick

-  Innsbnick  1554)  ANr'ff'NBr,RGt'R  AI-

TAR,  1517

Kapelle  des Schlosses  Annenberg  im

Vinschgau.  -  Oltempera  auf  ffolz,  296  x

184  cm.  ' -  Inv.-Nr.  Gem  130

Der  Altaraufbau  mit  der  flügellosen

Schreintafel,  der  starken  Pilastenah-

mung  und  dem  halbkreisförmigen  Ab-

schluß  ist  ein  hühes  Beispiel  der  Renais-

sance  in  Tirol.
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(mik)  Über  die 2.Lesefeste  und Gespräche  im

Stift  Stams.

Also  gpt,  Klausur  mag  zu hart  klingen.  Trotz-

dema hatte  der  Veranstaltungsraum  im Stam-

er Kföster  etwas  Abgeschiedenes  an sich.

Auch war zwar  nicht  Ordensangehörigkeit

Pflicht,'  jedoch  das geschriebene  Wort ver-

band  alle.

Zwei%elangorganisierte'derTurHibund  mit
der Tiroler  Kultutservicestelle  und  dem ORf

Tirol  wiedereine  Diskussionsveranstaltungin.

Zusammenhang  mit Schullesungen  sowie

einer  Buchausstellung.  Vom 20.  bis 21. Okto-

ber lasen bekannte  Autoren,  wie tJans tIaid,

w.w. Linde,  Felix  Mitterer,  füisZagler,  P.P. Wip-

linger...,  vor Schülern  des mittleren  Ober-

inntals.  DieCirundideedieserLesefesteaistdas

Vertrautmachen  jungerMenschen'mit  Dich-

ter, [>ichterarbeit  und  Werk.  Die Buchaüsste)-

lung  im Bernardisaal  des Stiftes  bpt  zudem

noch  die Oelegentieit, sich  mit einzelnen  Bü-
chern  näher  zu befassen.

rieben  dieser  pädagogischen  Absicht  domi-

nierten  natürlich  die Ciespräche  zur  Literatur-

,rmittlung. t}euer stand <las Thema +i$lag
und Autor  -  von der Produktion  zur Rezep-

tion  derLiteratur«  aufdem  Programm.  Vertre-

ter  der Politik,  der Wirtschaft,  der Autoren,

der Universität  und  der Literaturkritik  waren

eingeIadenzufünfzehnminütigen  Kurzrefera-

ten mit  anschließender  Podiumsdiskussion.

»Literatur  ohne  öfferit1iche  Unterstützungii,
meinte  Kulturlandesrat  Fritz  Astl,  +iist nicht

lebensfähigii.  Er bekannte  sich zur Vergabe

von Dichterstipendien,  auch  wenn  seine  Aus-

führung  über  die Verteilungsweise  nichtganz

einsichtig  war. Da anscheinend  keine Aus-

schreibung  solcher  Förderungen  erfo1gt,  ge-

nügt  es, ein Aqsuchen  an das Land  zu stellen.

Die Aussichten  auf ßewi1ligung  sind gut,

denn  bisjetzt  sind  nicht  einmal  eine  tlandvoll

Anträge  beim Kultu'rreferenten  eingelangt.

Auch die öffentlichen  ßüchereien  müßten  zu-

sätzlich  aktiviert  werden  und mit  einer  Sti-

pendienerweiterung  durch andere-  Medien

konkurrenzfähig  bleiben.  Mit 1 Mil)ion  Schil-

ling  können  die Bibliotheken  heuer  rechnen,  

, genügen  wird  es nicht  für  a1le, auch  sie wer-

Literatur  in  der  Klausur

den  sich  bemühen  m0ssen,  Sponsorengelder

aufzutreiben.  Allerdings  versprach  der Lan-

desrat  zumindest  die Überlegung  einer  Ein-

kommenssteuerbefreiung  für  Sponsorengel-

der  in diesem  Bereich.  Für  das Unterrichtsmi-

nisterium  sprach  Dr. Wolfgang  Ungerüberdie

Verlagsförderung  des E!undes und Dr. Rudolf

Nagiller  (lntendant  ORF Tirol)  beschrieb  die

Probleme  eines Kulturredakteurs  und den

Umbruch  der  t}ör-  bzw.  Sehgewohnheiten  des

Rundfunkpublikums.  Darauf  entgegnete

Unvi.-Doz.  Dr. Johann  tIolzner  vom Institut

für  Germanistik,  daß Kultur  -  l'esonders  Li-

teratur  -  in Nischen  abgedrängt  wird,  sozu-

Einig  waren  sich  die Verleger  auch  über  den

persönlichen  Kontakt  zum  Autor.  Der Klein-

ver1eger und Autor  tlans  Augustin  (Verlag

Hand-Presse,  }nnsbruck)  bezeichnete  sein

Metier  als Selbsthilfeunternehmen,  das ihm

ermöglicht,  seine  eigenen  Werke und  jene,

von denen  er überzeugt  ist, in erstklassiger

Qualitätzudrucken,  auctl  !venn  dasökonomi-

schh ßrgebnis  für  die Richtigkeit  seines  Un-

ternehmens  noch  kein Indikator  ist.

Die spezill  schweizerische Sicht des Verle-
gerproblems  beleuchtete  der Lektor  des Zyt-

glogge  Verlags,  Willi  Schmid.  Eine  allgemeine

Schwierigkeit konnte  man  jedoch  auch  sei-

nenAusführungenentnehmen:  Dieungeheu-

' re Flutaneingesandten  Manuskripten  und  die

Schwerhörig?

Wir  beraten  Sie kostenlos  und unverbindlich!

Beachten  Sie die Termine  im Anzeigenteil.

sagen  das letzte  vor  Sendeschluß.  Daß Litera-

tur  in Österreich  sowieso  nur  eine Rander-

scheinung  sei, behauptete'  schließlich  Ger-

hard Ruiss von der Interessengemeinschaft

heimischer  Autoren.  Deshalb  plädierte  er für

eine großz'ügigere  Förderung  von Autoren-

und  Kleinverlagen,  überspitzt  formuliert  ver-

mutete  Cierhard  Ruiss  eine Ibndenz  zu einer

Oesellschaft,  in der !)ichter  und Leser ident
sind.

Diesem  Leserschwund  müßte  die Presse neu-

gierig  machende  Rezensionen  entgegenset-

zen, meinte  Dr. Michael  Forcher  vom  Haymon

Verlag.  Von.spannend  geschriebenen  Buch-

kritiken,  nebst  Hinweisen  auf  Para1lelpublika-

tionen,  träume  er schoh  lange,  genauso  wie

von einer  Basissubvention  für  Verlage,  denn

die Fprderung  einzelner  Werke reicht  nicht

aus, um den Autoren  ein gleichwertiges  Um-

feld zu garantieren.

fragwürdjgen  Kriterien  der Auswahl.  Mag.

Franz-Leo  Popp, der  die Literar-Mechana,  eine

Wahrnehmungsgeäellschaft  für  UrhÖber-

rechte, vertrat,  schnitt  mitseinen  Überlegun-

gen die fast uönübersichtlichen  Verdienstmö-

glichkeiten von Autoren ar5 und sch)ießlich

kam mit  Dr. Michael  Klein  von der  Universität

Innsbruck  ein Vertreter  der  Literaturkritik  zu

Wort.  f,r  ortete  Unkritisches  und  Zusammen-

hangloses  in den Zeitungen,  wenn. von Bü-

chern  die Rede ist;  vielfach  sind  Besprechun-

gen  nur  mehr  ein Marketinginstrument.  Des-

halb  ist eine  spezielle  Auswahl  wichtig,  aber

vorallem  -  zitierte  er -  soll man  +ikeine Posi-

tion aufge5en,  dieeinem  erlaubt  über  Bücher

zu reden,  das ist  nichtTrübsaIsondernTrotzii.

Die Sfömser  Literaturgespräche  verdienten

es, fortgeführt  zu werden.  I'lur  ist  der  Idealis-

mus der Veranstalter  ein zu hoher  Preis für

das öffentliche  Desinteresse  an der Literatur.

Pepis  Wochenhit:

Da-Blusen und Röcke  in großer  Auswahl

SCHARLER MODEN SEE
Telefon 05441-205
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Ende  vor  dem  Anfang

(wisch)  Weil sich Ciemeinde  und Vereins-

vertreter  nicht  einigen  können  bzw. der Ab-

schluß  einer Vereinbarung  immer  wieder

blockiert  und  auf  die lange  Bank  geschoben

wurde,  steht  nach  wechselvoller  Geschichte

das letzte  Bnde  des Imster  Museumsvereins

bevor.  Der zu ßeginn  des Jahrhunderts  von

einer  0ruppe  von  Idealisten  erstmalsgegrün-

dete  Verein nahm  zu Beginn  einen  raschen  a

Aufschwung.  Viele Schenkungen  und eine

großeZahIanLeihgaben,diegegenRefö.rszur

Verfügung  gestellt  wurden,  sorgten  schon

bald  für  ein volles  Haus. Heute  herrscht  trotz

einer  fü)le  von vorgebrachten  Ideen und

kundgetaner  Breitschaft  zur Mitarbeit  die

Taktik  der Verhinderung.

In den siebziger  Jahren  sah man  die tIaup-

taufgabe  des Vereines  de:m angefqgten  l'la-

men  gemäß  im Heimatschutz.  Der Architekt

l'lorbert  tleltschl  fungierte  damals  als Ob-,

mann,  Dr. Anton  Stecher  wurde  1980  von  der

»Welle tIeimatschutzii  sogarin  denGemeinde-

rat der Stadt  geschwemmt.  ßald  nach  dem

Epde  des erfolgreichen  Kampfes  gegen  die

CiurgltaIschnellstraße wurde  der Verein von

derSicherheitsdirektiondesLandesTiro1  (Ver-

einsbehörde)  aber  wegen  Untätigkeit  aufge-

1öst, weil der  Wirtschaftstreibende  Hans  Eg-

gerinseinerObmannschaftnicht  mehran  die

ursprüngliche  Aufgabe  des Vereins  anknüp-

fen konnte  (und  wollte?).

Uriterdem laniährigen  Kulturreferenten und
ßürgermeister  Adolf  Walch  erfolgte  eine  star-

ke Konzentration  des Kulturlebens  auf  seine

Person.  Das und  die Thtsäche,  daß in der  Zeit

seiner  Regierung  eine  nicht  upbeträchtliche

Zahl wertvolleren  Inventars  abhanden  ge-

kommen  war, 1iefert  jetzt  den Ciegnern  will-

kommene  Munition.  Dabei  verhipdert  die  ge-

rade  erfolgte  Katalogisierung  der ßestände

durch  den einheimischen  Kunsthistoriker  Dr.

ßenno  Peterjedenfa1ls, daß solches noch  ein-

mal passieren  kann.  Auch  ein eigens  ent-

wicke)ter  Vorschlag  und Modellversuch  zur

computerischen  Aufarbeitung  der Bestände

wurde  dem Proponentenkomitee  von Dr. Pe-

ter  und  Mag. Wilfried  Schatz  präsentiert.

Allerdings  ging'-das  Mißtrauen so weit oder

wurdedies  als Cirund  vorgeschoben,  daß man

dem  Vereinsvorstand  bzw. sogar  dem  loyalen

Neo-Obmarfö,  dem Industriel1en  nitz  Pfeifer,

zuerstgar  keinenSchlüssel  in die tlandgeben

wollte:  i+ÜbereinenSchlüsseIfürdasMuseum

verfügt  nur  der von der Stadtgemeinde  be-

stellte  Museumswart.  Besuche  im Museum

dürfen  nur  in seiner  Begleitung  erfolgen.  An

Vereinsmitgliederdürfen  keineSch1üssel  aus-

gegeben  werden«.  (Punkt6  des Konzeptesder

Stadtgem;einde).  Dieser  Paragraph  des von

der  Kulturreferentin  im Namen  der  Ciemeinde

vorgffibrachten Konzeptes  wurde  vom  Verein-

svorstand  am l. Juli  1988  als untragbar  zu-

rückgewiesen.

Der  Fasnachtsobmann,  dereinen  besonderen

Steilenwert  im neuen  Verein  erha1ten  sollte,

kennt  die früheren  Verhältnisse  aus eigener

Erfahrung: +iHerr Pa41 Kopp weist auf die
schlechte  Zusammenarbeit  in den letzten  30

Jahren  zwischen  dem  Verein  und  derGemein-

de hin.  Seiner  Meinung  nach  so1lte der  Verein

nicht n4rVerwa1tungsein, sondern öich auch
üm  erhaltenswürdige  Ku1turgüter  küm-

mern«.  (Sitzung  am 21.4.1988  bei Anwesen-

heit  des Bürgermeisters  Krismer  und  zweier

peamter  der Kulturabteilung  der Landesre-

gierung).  Im Verlauf,dieser  Zusammenkunft

sagte  das damalige  Stadtoberhaupt  die volle

Unterstützung  der Gemeinde  zu.

Schon  bald  nach  dem  von der  Kulturreferen-

tin  Maria  Ciamper  initiierten  Neubeginn  wu-r-

de dem Verein durch  Verhinderungstaktik

wieder  der  Ciaraus gemacht.  Offenbar  fürqh-

tete  man  auch,  ein paar  »kritische  Cietsterii,

'Weltkrieg.

die  sich  zur  Mitarbeit  bereitgefunden  hatten,

nicht  mehr  loszuwerden.  Sogar  die tIilfe  im

Museum  sollte  nach  Meinung  der Gemeinde

an ihre vorherige  Genehmigung  gebunden

werden:  »Die tleranziehung  von Mitgliedern

des Museumsvereines  als freiwillige  Mitarbei-

ter  im Bereich  der Museumsaufsicht  hat  im

Einvernehmen  mit dem Kulturreferat  der

Stadtgemeinde  zu erfolggnii.

Jedenfalls  ist  eines  erreicht  worden.  Der'Mu-

seumsverein  ist  -. und  vielleicht  liegt  gerade

dasir4  lnteresseverschiedenerSeiten  -  wohl

gegründet  und von der Vereinsbehörde  regi-

striert  worden  ' (i+)'licht-

untersagungsbescheidii),  eine Anzahl  vorher

bereitwil!igerInteressentenhataberdieinho-

hem  Maß vorhandene  FSereitschaft  zur  Mitar-

beit  verloren  und  ist  vö1lig demoralisiert.  Dr.

PeterhateineganzeLehrveranstaltungam  In-

stitut f0r Kunstgeschichte der Universität

dem Imster  tleimatmuseum  gewidmet.  Die

Resonanz  auf  seine  pointierten  und  teilweise

etwas  provokanten  Vorschläge  war  aber  nicht

nur  für  ihn mehr  als enttäuschend.

Im Lauf  derZeit  diskutierte  man  mehrere  Vor-

schläge  beider  Seiten  für  eine  Vereinbarung,

wobeisich  die KuIturreferentinimmerineiner

etwas  unglücklichen  Zwitterposition  befand.

War sie einerseits  diejenige,  die an der Cirün-

dungdesVereinsgroße'i  Interesse  hatte  (etwa

wegen  der  zu erwartenden  Subventionen,  bei

deren.Verteilung  sie dann  ein gewichtiges

Wort  mitreden  kann),  repräsentiertesieande-

rerseitsdieStadtgemeindeImst  und  deren  re-

striktive  Auffassung.  Zu den Streitpunkten

zwischen  Gemeinde  und  Vorstand  zählten  ne-

ben der Schlüsselfrage  Probleme  im Zusam-

menhang  mit  dem Begriff  i+Verwaltung  des

Museums«  und der verlangte  völlige  Über-

gang von r{euanschaffunß;len  des Vereins in
das Eigentum  der Stadt.  Dementsprechend

meinte  der  Imster  Maler  und  Bildhauer  Elmar

Kopp, der  sich  aus dem  Verein  von  Anfang  an

heraushielt,  prophetisch:  +iEiner  Leich"

braucht  man  keine  Spritze  mehr  zu gebeniii

Den wahrsch6in1ich  letzten  »ZWazlerii machte

der Verein auf Initiative  des Schriftführers

Markus  Mungenast,  der die Einladung  zur

Präsentation  der Vomchläge  der Studenten

durch Dr. Peter am 12'.7.1989  wie folgt

schloß:  »lch glaube  im Namen  aller  sprechen

zu können,  wenn  ich feststelle,  daßes  mit  un-

serem  Verein  nicht  gerade  zum besten  steht

und  bitte  alle Vorstandsmitglieder  an der  an-

schließenden  Diskussion  des Konzepts  und

an einer  Cirundsatzdebatte  über  den Fortbe-

stand unserer  Vereins (...) teilzunehmen.«

Daß die Vorstandsmitg)ieder  über  die damals

fürdiedarauffolgendeWoche  anberaumteBe-

sprechung  der Kulturreferentin  und des Ver-

einsobmannes  mitDr.  Arnold  von  der  Landes-

kulturabteilungbisheutegarnichtinformiert

wurdep  (vielleichthatsieaucHgarnichtstatt-

gefunden), bedeutet wohi das endgültigeAus
des noch  vor  zwei  Jahren  so hoffnungsvollen
Vereins.
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iiZonnerii,  griech. Stuckmaske, 6. Jh. v. Chr., Wandplakat  SCnULE Poster Nr. 2, österr. Lehrmittel,  Herausgeber  nicht  apgeführt.

Der  Zonner
Wer ihn  anblickt  sollte  versteinern

Eine  der  geheimnisvollsten  und  'noch  nie ge-
deuteten  Figuren  der Telfer fasnachi't  ist der

Zonner. Er gehört zut Sip6schaft der Laniger
und schaut  gelegentlich  gl'imassenschnei-

dend  unterderKarrenpIanehervor.  SejneAuf-
,e bestehtdarin,  die  iiZunge  zu zeigen«,  um

i'Te-nsch und Tier zu versteinern.  Sprechen
darf  er nicht.

Zur  Mythologie  des  Zonners

Nach dem Olauben  der Alten  schuf  CiE, dre
Mutter  Erde drei tlorrorgeschöpfe  weiblicher

Natur,  die  CiORO(föF,N.  Diese,  MEDUSA,
STEtII'lO  und BURYALf,,  sollten  ihr  im Kampf
gegen  die Dämonen  helfen.  Im griechischen

Mythos heißt es, daß Medusa,  eine der drei

Gorgonenschwestern sterblich war, dafür4
aber  eine  ungeheure  Waffe besaß, die heraus-
gestreckteZunge.  MenschundTiererstarrten

bei ihrem  Anblick  zu Stein, die herausge-
streckte  Zunge  brachte  selbst  die glühenden

Feuerzungen  derSonne  zum  f,rstarren.  Medu-
sa soll klauenförmige  tlände  aus Erz, leuch-
tende  flügel  und einen  mit  Eberhauern  be-
wehrten  Mund  gehabt  haben,  um ihren  Kopf
wandensichSchlangen.  DieSonnetötetesich

selbst  durch  Spiegelung!

von  Prof.  neinrieh  Tilly

Götterwaren  Feinde  derTelfer

für  das vorgeschichtliche  Zeitalter  der  Rlfer
waren Ciötter  ausschließlich  feindliche  und
bedrohende  Dämonen.  Es ging  darum,  derer
lebensfeindlicher  Aktivität  Tag und  I'lacht  zu
begegnen,  nur  um zu überleben.  Beschau-
lichkeit  ofür  Rast kannten  die alten Te1fer
nicht.

Opferrituale

Das übermächtige  tleer  der  Dämonen  konnte
nur  du;ch  Menschenopfer,  Tieropfer  und  spä-
ter  durch  Ersatzopfer  oder  Gaben  besänftigt
werden.  Eine Dauervereinbarung  zu einem
Frieden  war nicht  möglich.  Der Erzfeind  der
alten  Iblfer  war  die Sonnendämonin  AMBf,T,
die mit  ihren  Flaffimenzungen  alles zum Glü-
hen und Schmelzen  brachte,  nur  der Zonner
1eistete  ihr  Widerpait,  er spiegelte  durch  Zon-
nen ihren  Haß zurückl

Zonnen  ist  Zersföning

durch  Spiegelung

Es ist fast  sicher,  daß der Zonner  bereits  im

trühen  Mittelalter  Eingang  gefunden  hat  in
die  Telfer  Fasnacht.  Sein FIaß richtete  sich  ge-
gen die Obrigktit,  die mit  Schikanen  gegen
das Fahrende,Volk  das ganze  Jahr  über  nicht
sparte.  Unter  der linnenen  Plache  des Lani-
gerkarrens  überlebte  er seine  t1aJ3jiraden.  In
den  fünfgesetzlosenThgen  NEfASTl  durfteer
nicht  umgebracht  werden.  Es ist anzuneh-
men,  daßdieerzürnte1hlferESürgerschaftmiti

Stöcken und f,iskluröpen  gegen  den verhaß-
ten Schweinehund  vorgegangen  ist, der ih-
nen das Erstarren  zu Stein  wünschte.  )'lachje-

der +iVorstellun@« zog er sich hinter  die schüt-
zenden  Planken  des Lanigerwagens  zurück.

Die  Rache  der  (ipmnntpn

Der ZOI'füER wurde nach jeder  Fasnacht
heimtückisch  erschlagen.  Seinen  in Schnaps

erstarrten Kadav'er fand man regelmäßig  am
Aschermittwoch  auf  dem Weg zum Aschen-
kreuz.  f,s wardie  RachederOeschmähten,  die
ihm  das Zonnen  nicht  verzeihen  konnten.  Es
war üblich,  dem steifgefrorenen  Spötter  die
Zunge hörauszuschneiden  und  diese,  in
einem  rituellen  Akt,  in einen  Dorförunnen  zu
werfen,  bevor  man  das Bündel  [lend  heimlich
dem Inn übergab.  Die fasnacht  war rauh.
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iiIn  undübermiristGottii  bedeutet  dies@r
fngel.  Die  Farben  sind  ein  sanftes  Gnün,

er symboJtsiert  den  Glaubön.
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Die Pfarrkirche  zum  neiligen.Jakobus.  Daneben  die Franz  Senn  Gedächtntskapelle;

Ventgehörte  in kirchlichen  Angelegenheäten  his  1938  zum  Bistum  Trient.  Seelsorge-

risch  gehörte  Vent  zu Schnals.





Durch  die  Otztaler  Alpen
Yon  OSR  Rudolf  Winkler  - Teil  I

Wo wir  heute  aufLandkarten  dieBezeichnung

++Ötztaler Alpenii  vorfinden,  stand  einst  nur

i+Der Groß-Fernerii  oder  ++lm großen  f,isii.  Viele
tausend  Berge,.sogar  viele  Berggruppen  wa-

ren bis zur Entstehung  des Alpinismus  vor

rund  200  Jahren  noch  namenlos,  man  sah in

ihnen  nur  iigraußliche  Wüsteneienii,  die man

mied.  Und doch  waren  diese  beiden  )5ezeich-

nungen  sehr treffend,  galten  sie doch der

größten Massenerhebung  der Ostalpen mit

den größten Ciletscherflächen,  die 250  Drei-

tausenderüberragen. überdieses»GroßeEisii

führten  schon  in vorgeschichtlicher  Zeit  drei

Wege insÖtztal,  übertIochjoch  (2875  m),  Nie-

derjoch  (3017  m) undTimme15joch  (2497  m).

Alsmandaranging,  alleßerggruppen  mitoffi-

ziellen  l'lamen  zu bedenker)und  dazu  die flüs-

se als ßegrenzung  heranzuziehen,  zeigte  sich

dies  im Fa1le Ötzta1 nicht  gerade  als Beispie)

Öon aLogik. So zählt  etwa  der i'Iausberg  von

Glurns, die Spitzige fün (Piz Lun), 7.u den Ötz-
talerAlpen,  der  tIausberg  von  Ötz+ derAcher-

kogel,  aber  zu den Sfubaier  Alpen.  Dabei  ist

der Acherkogel  vom  Stubaital  fast  genauso

weit  entfernt  wie der Hochfeilqr,  der Haupt-

gipfel  der  Zillertaler  Alpen.  Seis drum.  Wollen

wir  die Ötztaler  Alpen  mit  Orten  eingrenzen,

ergibt dies ein unregelmäßiges Trapez  zwi-

schen  den.Punkten  Imst  - Meran  und  Pfunds

- Cilurns.

Überfliegen  wir  dieses  Trapez  etwa  mit  einem

Motorsegler,  zeigt  sich  schön,  was schon  ein

Blick  aufdie  LandkarteVerrät:  DieÖtztalerAl-

pen sind geologisch  eine riesige,  in r'lord-

Südrichtung  gestel1te  Scholle.  Wenn wir  am

tlauptkamm  auf der Hochwilde  stehen,  er-

streckt sich  das Ötztal  als eines  der längnten
Alpentä!er 55 km  bis zu seiner  Einmündung

ins Inntal  bei einem  Ciefälle  von 2800  m, ge-

gen Süden  hin,  bis Meran  sind  es nqr  8 km

füftlinie  bei 'einem  tIöhenunterschied  von

3200  m. Dies erklä(t  auch  das milde  Klima

Merans,  wo selbst  Palmen  im Schutze  der  rie-

sigenMaueraust5ergengedeihen.  Die»Ötzta-

ler  Scholle«  besteht  aus Glimmerschiefer  und

Cineis. Viel Schutt  bedeckt  die Gipfelhänge.

Aber  aus dem eher  gleichförmigen  Auf  und

Ab der  Gipfel  ragen  einzelne  i+t'lärtlingeii  mit

scharfen  Formen,  wie der  Puitkogel,  die Wat=

ze: die  tloheGeige,  derAcherkogel.  Zwischen

den Gipfeln  dehnen  sich,  ausgeprägter  als

sonstwo  in  den  Ostalpen,  hochgelegene

F1achstrecken  und  Becken  aus. Sie sind  die

Voraussetzung  für die starke  Vergletsche-

rung.  Die umfaßt heute,  imZeichen  des Glet-

scherschwundes,  150  km2,  wobei  einzelne

Ciletscher bis 300  m tief sind. Der größte
Alpengletscher,  der  Aletschgletscher  in f

Westalpen,  ist  allerdings  800  m tief.  , -

Doch genug  der geografischen  Feststel!un-

gen.  Wenden  wir  uns  der  Besied1ung  der  fünf

großen  Tä1er unseres  Ciebirgaes zu. Das obere

Etschtal,  a1so der  Vinschgau,  war schon  zur

Bronzezeit  besiedelt.  Im Inntal  hingegen  leb-

.tenselbst 1000JahrevorChristusnur  wehige

Menschen, die auf  Schuttkegeln  und  Ttrras-

sen die versumpften 'fölniederungen  mieden.

Soentstand kein Siedlungsdruck  aufdas  Ötz-

tal, zudem erschien  seineTalmündung  durch

die Auswirkungen  des  Thchirgant-

Bergsturzes besonders  unwirt1ich.  So lag das

Otztal, wo die Gletscherströme  erst  langsam

abs6hmo1zen, wohl  am längsten  menschön-

leer. Und doch erfolgte seine erste sporadi-

sche Besiedlung  über  die hohen,  noch  ver-

gIetschertenJöchervonSüden,  vorh  dichtbe-

siedelten  Etschtal  her. Dort  wie  im  Inntal  leb-

ten Illyrer,  sie waren  einst  von Süden  und

Osten in unser  Land gekommen.  Um 500  v.

Chr. stießenvonWesten  herKelteninnichtall-
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zu großer  Zahl vor.

für  die viehzüchtenden  Stämme  war es eine

Verlockung,  vom f,tschtal  her  die schon  früh

eisfreigewordenenSeitentälerderSonnensei-

te der Ötztaler  Alpen  aufzusuchen.  Mit fort-

schreitender  Klimaerwärmung  drangen  sie

höher,  zunächst  als Jäger  und tlirten,  aber

bald auch  als Siedler  über  die Wasserscheide

hinweg  ins  innere  Gurgler-  und  Ventertal.  Von

l'lorden  her, vom  noch  sehr  dünn  besiedelten

Oberinntal  aus, wares  auch  nichtverlockend,

die Mündungsschluchten  des Pitz- und Kau-

nertals  zu überwinden.  Beim  Ötztal  kam ne-

ben dem  Tschirgantsturz  auch  sein treppen-

artiger  Aufbau  erschwerend  hinzu.  Einst  un-

wirtliche  Steilstufen  und Schluchtstrecken

bildeten  diese  Treppen,  hinter  denen  flache,

offene  Becken  liegen.  Dieser  Stufenbau,  den

wir  nirgends  so ausgeprägt  wie im Ötztal  vor-

finden,  wurde  durch  die ruckweise  Hebung

des Gebirges  im Jungtertiär  hervorgerufen.

Berg4türze und die Erosion der Gletscher ver-
stärkten  diese  Wirkung.  für  die Römer,  die

um Christe  Geburt  unser  Land als Tbil der

neuen  Provinz  Rätieri  ihrem  Reich  einverleib-

ten, waren  nur  die Durqhzugswege  von Be-

deutung. So nimmt  es nicht Wunder,  daß das

Ötztal  und mit  ihm  das Pitz- und Kaunerta)

erstab  dem  6. Jhdt.,  als die bajuwarischeEin-

wanderung  einsetzte,  stärker  besiedelt  wur-

den. Die vielen  deutschen  Namen  belegten

dies, auch  werut man sie oft  auf  den ersten

ßlick  nurschwererkennt.  8o liegtimWortÖtz

das mittelhochdeutsche  »etzeii, was t'Ierbst-

weide  bedeutet.  Auch  von I'lorden  her waren

die  ersten  SiedlerJäger  und  Jfirte.n.  Den bald

entstehenden  ßauernhöfen  sicherte  die Vieh-

zucht  fast aussch)ießlich,  zumindest  in den

höheren  Lagen,  den Lebensunterhalt.  Unsere

romantische  Vorstellung,  wie der Bauer  für

seinefamilie  herrenloses  Land  rodet,  trifftlei-

der  nicht  zu. SÖhnell  waren,  wie fast  überall  in

f,uropa,  Orundherren  zur  tland  und  die Bau-

ern  hatten  ihre  Höfe nur  als Lehen.  Das heißt,

sie mußten  Naturalien  als Zins zahlen,  Vieh,

Schmalz,  Käse.

ZurZeitdesFrankenreiches,  des Reiches  Karls

d. Gr., also um 800  n. Chr. waren  Cirund  und

ßoden  genau  urkundlich  erfaßt.  Der Bauer

lebte  als Pächter  des Orundherrn'auf  einer

++t1ufeii,wiediefränkischetSezeichnungkute-

te. DiesetIufewurdenichtnachAusdehnung,

sondern  nach  dem f,rtrag  gemessen.  Diesen

berechnetemanso,  daßeine  familiedavon  le-

ben konnte.  Wo nicht,  'wie in den Tälern  der

Ötztaler Alpen,  fast ausschließlich  dte Vieh-

zuchtdasLebenderßauernbestimmte,  bilde-

ten  Weizen, Cierste, Roggen  den Grundstock

der  riahrung  in form  von  ßrei und ßrot.  Das

Korn  mußte alsogemahlen  werden,  dieMühle

aber  gehörte  dem  Cirundherrn,  so konnte  der

Bauer  kaum  Cietreide  heimlich  beiseitebrin-

,gen.  lngutenJahrenernteteervoneinemge-
säten  Korn  vier  oöer  fünf.  Der Boden  konnte

ja mit  dem primitiven  Pfiug  nur  angekratzt

werden.  Und 'das hochhalmig  abgesicherte

Stroh  war, nach  der  f,rnte  abgebrannt,  meist

der  einzige  Dünger.  Daher  nützte:  man  jeden

brauchbarenMeterßodenfürdenGetreidean-

bau.  So befanden  sich auf  einer  der königli-

chen  Domänen  Karld,  Gr. beieinerFlächevon

2063  Hektar  nur  45 Kühel  DerTauschhandel

war also für  beide  Wirtschaftsformen  zwin-

gende  Notwendigkeiti

Abbildungen  aus  iiÜber

den  h'ühen  Tourismusii  von  nans Jäger.

Jörg  Demus  begeisterte
in Telfs

In die Chronik  des Kreises  für  Kultur  und  ßil-

dung,  auf  dessen  f,inladung  der  weltfükann-

te Pianist  nach  Telfs gekommen  war, schrieb

der Meister:  »}n meinem  Alter  ist ein Debüt

immer  etwäs besonders  Schönes,  um so

mehr,  wenn  es vor einem  so faszinierenden

Publikum  geschieht  wie hier  in TtlfS...ii.  Und

die mehr  als 220  iifeinschmecker«  auf  dem

Gebiet der K14viermusik waren am vergange-
nen Montag mehr als auf  ihre Rechnung  ge-

kommen!

Wie bekannt  ist,  bereist  der  'Meister  der Kla-

vierkunstseitdreißigJahren  alle Kontinente,

ergab  Konzerte  in tlongkong,  Austra1ien  und

5üdamerika.  Doch  immer  wieder  zieht  es ihn

mitmagischerKraftnachÖsterretch.  »lchbin

PatriOtit (er sfammt  aus St. Pölten),  erklärt

Jörg  [)emus  bestimmt.  fir  schätzt  das öster-

reichische  Publikum  ais das »kundigste«  auf

dem  Gebiet  der Wiener  Klassiker.  Seine be-

sondere  Liebe  aber  gilt  natür1ich  Debussys,

-wie  auch  in Telfs zu hören  waF. Eine Kritikerin

meinte:+i...  1n Debussy,  irisierende  farben

brach  zuweilen  blitzendes  Sonnenlicht,  Träu-

me  von  sinnlichen  Augenblicken  aufge-

hellt...ii.  Beeindruckend  dann  auch  die

Schumann-Variationen  und als Zugaben  die

romantische  Eigenkomposition  iiflug  der  Vö-

gel  und'Brahms  op. 119.

Mit stürmischem Applaus  danJtte das begei-

sterte Publikum,  daß es einen  so begnadeten

Künstlererstmalsauch  inTtlfserlebendurfte.

Mag. Ferdinand  Reitmaier

Zwei der  qrhön«tpn  Ri«föer

Österreichskommen  ausTirol

Erstmals in seiner  noch kurzen  Verlagsge-

schichte konnte der tlaymon-Verlag  zwei sei-

ner Titel unter den von einer  Fachjpry  des

Hauptverbandes des Österreichischen  Buch-

handels  nominierten  i+Schönsten Büchern

Österreichsii'  placieren.

DaS Werk ))DADA 21/22ii  VOn RaOul SCtlrOtt

und Gerald  Nitsche erhielt  gleich  zwei Preise

und zwar ein +iDiplom für  Ciestaltung«  und

eine Auszeichnung für  den besondeis  gelun-

genen Schutzumschlag.  Die Küns€lermono-
graphie  +iCarl Moser 1871-1939«  von Wilfried

Kirschl  erhielt das Ehrendiplom  des tIaup €-

verbandes.

Die hohe  Auszeichnung  für  beide  Werke be-

stätigt das einhellige  Kritikerurteil  und die

Anerkennung,  die beide  Bücher  auch  sonst

im ganzen  deutschen  Sprachraum  gefunden

haben.

tlohen Anteil am Erfolg,  vor  allem  an den  so-

ebenverliehenenAuszeichnungen,  haben  die

tlerstellerfirmen.  Im Falle »DADA« ist  dies  die

Druckerei  der Familie  Plangger  in Landeck;

das Buch über  den Südtiroler  t}olzschneider

Carl Moser wurde  bei Rauchdruck  in {nns-

bruck hergestgllt, wobei  die Farblithos  von

der fönsbrucker firmaJfolith  stammen.

Gemeindeblatt  27.10.89



Über die  rSiotwendigkeit  des Umbaues  der  Umwelt  zur  ffeimat
von  Ing.Sighert  Riccabona

Kinder  bringen  Dinge  ans Licht,  Kinder  ma-
chen  bewußt.  Was ist passiert?
Drei kleine  Kinder  trauern  im ihre  Sandkiste,
uie bei einer  Übersiedlung  zurückgelassen
wurde.  Der Sand in der a1ten Kiste:  Gekauft,
die Strahlung  nach  Tschernobyl...,  man  woll-
te sicher  sein.  Diesmal  dachte  ich,  zur  Freude
der Kinder,  den Sand gemeinsam  zu holen.
Also  Anhänger  ans Auto,  aber  wohin  sollten
wir  fahren?  Zum  fluß,  zu welcher  Stelle?'
Erinnerung  an die eigene  Kindheit  an den
Fluß um die Ecke,  versteckt  in der Au samt
Sand- und Kiesbänken  und voller  Lebendig-
keit.  Aber  die Au von  einst  ist  verschwunden,
verdrängt  vom Autobahnbau,  von Regulie-
rungen  und  [inengungen  des Flusses,  f,rfah-
rungsplätzÖ  der Kindheit  aus der  Landschaft
unwiederbringlich  entfernt.

Die Kinder  werden  unruhig  im Auto,  der  Fluß
wird abgesucht,  endlich  nach 20 km eine
Stelle  mit  feinem  Sand. Alles  raus aus dem
Auto,  die Kinder  beginnen  zu graben  oderge-
nieJ3en die Kühle  und  das Rieseln  des Sandes,
vergraben  die FüJ3e, bauen  Burgen,  Brücken,
ßäche  und Seen. Das Rauschen  des Flusses
im Tal klingttieferuna  ernstera1sderGebirgs-
bach  weit  oben.  Doch  da ein Seitenbach,  aus-
gebaut  als  vereinte  Schußstrecke,  treibt
Schaumkronen  vor  sich  her. Unbehagen  und
Anweisungenandie  Kinder:  iiHoltkeinWasser
mehrI«  Murren  der  Kinder,  weil  die  ßäche  und
5een nun in ihrer  Sandburg  versiegen.  Die
rochter  fragt,  warum  die Lkw's  aufder  unmit-
ölbar  am Fluß  vorbeiführenden  Autobahn  so
aut  brummen.  Die Antwort  erübrigt  sich,  da

'laikäfer  die Kinder  in ihren  Bann  ziehen.  Un-
)laublich,  was ein einziger  Käfer  an Aufmerk-
iamkeit  und an Aufregung  verursacht.  Die
»orstigen  Beine  mit den t]aken, die  Ciröße des
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Käfers,  das Brummen  und Schwirren  der  Flü-
gel. Ein Maikäfer  landet im Vasser und muß
sofort  gerettet  werden.  Angst  vor den tlaken  '
der Füße, Freude an der Lebendigkeit  und
Kraft des Kärers. Dann  die f,ntdeckung,  daß
die Käfer  einen  Strauch  völlig  kahlgefressen
haben. Verunsicherung,  Farteistellung  mal
für  die Käfer, mal  für  die Sträucher.  Ein Kübel
fällt  ins Wasser und  droht  auf  Nichtmehrwie-
derJ!henvon  derStrömungdesFlusses  abge-
trieben zu werden.  ("lasse Füße und  ein abge-
rissener  Stock  retten  die Situation.  Jeden-
falls: ßewegung,  Aufregung,  Entdeckung,
Abenteuer,  hagen  pnd  Kommentare  der  Kin-
der  lassen  die Anstrengungen  desSandaufla-
dens  völlig  vergessen.  Dann  endlich,  der  An-
hänger  istgefüllt,  die Heimfahrt,  den Sand  in
die Kiste, aim Abend ein Märchen über Auen-
feen,  derSand  erscheint  für  die Kinder  leben-
dig geworden  zu sein. Offenheit  der  Sinnes-'

ipforten  und  das rfoch-Staunenkönnen  knüpf-
ten prägende  Beziehungsbande  zur I'latur.
,Als  die Kinder  dann  endlich  schliefen,  ließ ich
mir  noch  einmal  a1les durch  den Kopf  gehen;
zunächst:  Als  ich Kind  war, brauchte  es keine
Sandkiste, dagab esgenügend Tüzpel,  Fluß-
räume,  Bäche  und Erdhaufen:  dann:  40 km
Autofahrt,  Verkehrslärm,  Schaum  auf dem
Bach,  etc,  es hatsichviefüerändertindenver-

gangen  45 Jahren.

Am  nächstenanagim  Büroeinßlick  aufdieSta-
tistik  ernüchterte  mich:  von den ursprüngli-
chen 1855  vorhandenen  Innauen  sind nur
mehr  4 'Yo existent,  wobei  der Hauptverlust
seit  1945  erfolgte.  I'lui: noch  4 o/o, eine Kata-
strophe  für  Pflanzen  und  Tiere  und  nicht  zu-
letzt  auch  für  die Erlebniswelt  der Kinder.

Am nächsten %  auch noch Gespräche mit
fachleuten:  Der Sand  sei hygienisch  bedenk-

lich,  weilderlnnandieserStellenichtdersau-

berste  ist und außerdem  sei der Sand mit
Schwermetallen  angereichert,  weil  oberhalb
chemische  fabriken  angesiedelt  sind. Gut
denke  ich,  die Kinder  essen  schließlich  nicht
denSand  mitdem  Löffel,  abereinunangeneh-
mes Gefühl  bleibt  und eine ii'inere  Distanz
zum fluß  und seinem  Sand beginnt  sich in
mir  aufzubauen.  Dabei habe ich an diesem
%  die aufgestemen Thfeln: +iLebensgefahr,
Achtung  Wasserschwall«  (als folge  der Kraft-
werksnutzung)  ganz  übersehen.
Zurück  zu den 4 o/o, anders  herum  betrachtet
bedeuien  d!eSe4  o/o 96 Yo KÜnStl!Chkeif,  96 '!/o
des ursprünglichen  FluSseS sind  verbaut,  be-
gradigt,  gestaut,  mehr  oder  weniger  kanali-
siert. Oder,  wieesein  tüchtigerFlußbauerein-
mal  ausdrückte:  »Jetzt  sind  endlich  geordne-
te Verhältinsse  im  Tal, hier  der  Fluß, dort  die
Autobahn  und dort  die hochwasserfreien
Baugründe  für  die Einfamilienhäuserii.  End-
lich  sind  wirsoweit,  es scheint  alles  kalkulier-
bar, berechenbar,  vorhersagbar  und meßbar
gewordenzusein,  Ordnungherrschtim  Landi
Viele  beginnen  zu frieren  in einer  Umwelt  die
a11eindefiniertwir4  durch  Cirenzwerte  und  ob-
jektivem  Wtssen,  viele  sehnen  sich nach  der
Wärmedert'leimat,  diedefiniertistdurchsub-
jektiveErfahrungen,  Sinn1ichkeit,  zu derman
sich  bekennen  kann  und  Spontanität.
Der  Brgriff  Umwelt  ist  für  mich  lediglich  eine
Konstruktion  des Verstandes,  sozusagen  ein
Re1ikt der zentralperspektivischen  Sicht,  in
der  sich  der Mensch  als Mittelpunkt  der Welt
sieht,  in dem  alle  flucht1inien  zusammenlau-
fen. Eine  Sicht,  die auf  Distanz  geht,  die ord-
net in Vordergrund  und ttintergrund,  die
keine  Gleichzeitigkeiten  kennt  und  in tlierar-
chien  denkt.  Aus dieser  Sicht  wird  die Land-
schaft  zur distanzierten  Kulisse,  zu einem
meß-  und  wägbaren  Objekt. DiesesVerhältnis
spiegelt  sich im mehr  und mehr  als techni-
sches  Problem  verstandenen  Umweltschutz.
Standards,  Grenzwerte  und  Normen  oder  die
sogenannte  objektive  Entscheidung  werden
vorgeschobenundverdecken  diegrundlegen-
den Fragen  derEthik,  derMoral  und  geistigen
Cirundwerte  der  Zeit. Die so verstandene  Um-
weltbietetlediglich  Kontakte,  den  Begegnun-
gen,  den Beziehungen,  den Wahrnehmungen
der damit  verbundenen  Gefühle,  und vor
allem  den t,rfahrungen  des Numinosen  bleibt
kein  Platz  mehr.  Die Folge davon  ist der ver-
drängende  Mensch;für  den Lebensraum  und
Heimat  zum technischen  Cierät geworden
sind,  welches  man  einmal  für  Sport,  für  die
Ciesundheit,  fürdie  Kultur,  fürdie  Ernährung,
etc. verwendet  und  verbraucht.
Mein Verständis  von dem  Raum,  in dem  und
mit  dem  ich lebe ist  ein anderes,  mir  geht  es
auch um das erleben  der Sinn1ichkeit  des
Raumes  rnit  all seinen  Stimungsbildern,  Ge-
rüchen,  Geräuschen,  Oeschmack  und Ta-
stungen,  das Stehen  zu subjektiven  Werten.



Die tjerrschaft  der Objektivität  entmündigt

den Menschen  und bedingt  Expertenherr-

schaft. TonistnichtnurSchwingung,meßbar

als Frequenz  oder in Dezibel,  sondern  hat

auch  Oefüh)s-  und Stimmungsqua)itäten.

Erstbei  derWahrnehmung  und  demZulassen

dieserQuaIitätenkönnen  Begegnungen  statt-

finden  und  Beziehungen  wachsen.  Aus

diesem  Verständnis  heraus  sollten  wir  besser

vom  Schutz  urlserer  Mitwelt  als vom.Ummelt-

schuti  sprechen.  So gesehen  ist  aber  die Cie-

stalt  der äußeren  landschaft  nichts  anderes

als ein Spiegel  unserer  inneren  Landschaft.

Die Gestalt  der  Kulturlandschaft,  die Oestalt

der  Bauwerke  in ihr, ist  nichts  anderes  als die

sichtbar  gewordene  und  verding1ichte  Wert-

haltung,  das Vetständnis  von Wirklichkeit

oder das jeweils gesellschaftlich @nerkannte
Paradigma.  Zwei kispiele:

In etner  Gesellschaft,  deren  Strukturen  ein

König  beherrscht,  der  als gottähnlich  und  als

absolutes  Zentrum  der gestaltenden  Macht

über  Me,nsch und  Natur  gilt,  kann  eben  nur

einVersail1esentstehen;  lneinerGesellschaft,

deren  Weritrukturen  darauf  auföauen,  daß

der Qensch  dep Auftrag  zur  ßewahrung  der

Vol)ständigkeit  der  l'laturzu  erfüllen  hat,  ent-

steht  das indianische  Weltenhaus.  Es geht

hier  nicht  darum,  zu bewerten,  welches  ge-

sellschaftliche!  System  zum schöneren  Pro-

duktführt,  beidestimmen  in sich,  sondern  es

geht  um das Prinzip  des Zusammenhangs

zwischen  Werthaltur)g  und  Gestalt.

Die bei uns  so heftig  geführte  Diskussion  ob

schön  odernichtschön  erscheint  dahervöllig

unzweckmäßig.  Sieverharrt  im Formalen,  im

Bereich  des Schmückens  und  Verzierens.  Ar-

chitekten  ve,rsinken  im  Sumpf  des Gestylten,

in Ästhetizismen  und  Zitaten,  ohne  sich zu

fragen,  welche  Beweggründe  sie denn in

diäsen  Sumpf  geführt  haben.  Die Begrifflich-

keit unseres  Ästhet-ikverständnisses  ent-

stammt  dieser  formalen  Ebene.  Es fällt  uns

daher  schwer,  in die tiefere  Dtmension  der

Ästhetik,  zu ihrem existenziellen,  gesell-

schaftlich  verankerten  ßereich  vorzustoßen.

DieSprachederGestaltistzunächstvorallem

hinsichtlich  der gesellschaftlichen  Grund-

werte  zu entschlüsgeln,  um  dann.zu  fragen,

ob diese  Werte,  diese  Sichtweise  der  Welt, die

hierGestaltangenommen  häben,  mitden  ße-

dürfnissen  des Lebendigen  überhaupt  noch

vereinbar  sind.

. Konkretl  DiePhänomenederföndschaftsver-

änderung  während  der vergangenen  drei

Jahrzehnte  sind  im wesentlichen:  Cieometri-

sierung,AusräumungderlebendigenVie1falt,

Zerschneidung,  fixierung  und Ersförrung

durch  pflegeleichte  rlutzung,  Verlust  von

Spontanlebensräumen,  Organisiertheit,  und

schließlich  Gebäude,  die wie graue Mäfüe

durch  die Landschaft  huset)en,  wetl sie mit

schlechtem  Gewissen,  aber  aufgrund

technisch-ökonomischer  Sachzwänge  ge-

baut  wurden.

Diese Phönomene  existieren  auch  in unserer

inneren  Landschart: Zerschneidungen  durch

organisiertes  Leben  (da $milie  -  dort  Beruf,

da Kultur  -  dort  Sport,  alles getrennt  nach

Raum  und  Zeit);  Geometrisierung  bzw.

Lebensabläufe  (Pension  mit  60  oder  65,  Aus-

bildung  bis 14,  18  oder  25 etc.);  Verlust  von'

lebendtgerVielfaltundSpontanlebesräumen,

da emotionale  und kreative  Austrocknung

unserer  Lebensgesföltung  dort.

Es gilt  den Cieist der 8parsamkeit,  des Die-

nens,  des 8ich-Nicht-Zur-Schau-Stellens  wie-

derzu  entdecken,  die Möglichkeiten  derAus-

nützung  standortlicher  und  klimatischer  BÖ-

sonderheiten  wieder  zu erkennen  und mit

den heutigen  Mitteln  und  entsprechend  den

Bdürfnissen  des A)ltags  zu verwirklichen.

NicHt  des I!achbauen  der Bauernhöfe  ist  zu

beleben, sondern deren menschlicher  Maß-

stab, deren  Sparsamkeit,  deren  klimatische

Zweckmäßigkeitl  Formal  kann  dabei  eine  völ-

lig andere  Ciebäudegestalt  herauskommen.

Wir kleben  viel  zu sehr  an Formen,  Kulissen,

Ästhetizismen,  architektonischen  Gags.

In Zeiten  ohne  wesentlicher  materieller  Gren-

zenundgeistigreIigiöser)5ildungkönnenein-

fach  keine  künstlerisch  wertvollen  Bauwerke

entstehen.  Dementsprechend  ist  die Gestalt

unserer  Siedlungen  nicht mehr  vital.  Viel-

mehr  wälzt  sich ein ßrei  von ++Allerweltsbau-

werkenii  und  grauen  Mäusen  durch  das fönd,

höchstens  unterbrochen  von etnem  poätmo-

dernen  Schaustück  oder  von Tiroler  Neoba-

rock.  Geistige,  religiöse,  ethische  und mate-

rielle Randbedingungen  .sind soweit ent-

rückt, daß das für  die Gestaltung der tIeimat
so  fruchtbare  Spannungsfeld  zwischen

diesen  Kräftepolen  nicht  mehr  wahrgenom-

men  wird,  odermitCield  weggewischtwerden

kann.  Die Bauwerke  beginnen  auseinander;

zufließen,  sich aufzüblähen,  zu herrschen

statt  zu dienen.  In ihrer  Starrheit  und leblo-

sigkeit,  in ihrer  Unsinnlichkeit  und  stereoty

pen Form  sind  sie kaum  mphr  in derLage,  ge

sundes  Leben +iauszubrütenii  oder  zu beher"

bergen.  Was nottut  in dieser  Zeit  des zuneh

menden  föndschafts-  und  Kulturverzehrs  isl

der  Umbau  der Umwelt  zur  Heimat.  (lng.Sig

bert  Riccabona  ist Sachverständiger  im Na

fürschutz  im Amt  der Tiroler  föndesre

gierung).

Abbildungenausi  Intelligenter

Tourismus  -eme  Chance  für  die  Zukunft)
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Anläßlich  des 35jährigen  Bestehens  des Tiro-
)er Kulturwerkes  galt  es vergangenen  Sams-
tag im Saal der t'landelskammer  Landeck
über  Geleistetes  und  über  Zukünftiges  zu be-
richten  und natürlich  zu feiern.

l'lach  Begrüßung  derFestgästedurch  Bezirks-
hauptmann  tlofrat  Dr. Heinrich  Waldner,  wel-
cher  auch  zugleich  den Bezirksvorsitzenden
des  Tiroler  Kulturwerkes  repräsentiert,  eriäu-
terte  tIofrat  Dr. erich  Enthofer  als Präsident
desTKWdieGeschichtedesse1benundnützte  '
seine Rede für eine Standortbestimmung.
Ausführ1ich  wurden  die Ursachen  für die
Ciründung  des TKW, welches  sich  in vier  Sek-
tionen,  Dorföildungswochen,  Chronikwesen,
SchöneresTiro)  und  Erwachsenenschulen  un-
terteilt,  er1äutert.  So waren  es folgende  Grün-
de, welche  aussch1aggebend  für  die Schaf-
fung  dieser  Einrichtungen  waren.  Man war
gegen  die Bevorteilung  der  Stadtbevölkerung
gegenüber  der Landbevölkerung,  für eine
Chancengleichheit  auf  dem Gebiet  der Wei-
terbildung,  gegen  Armut  auf  dem  Lande,  für
das Recht  gleicher  Ansprüche  beider  Grup-
pen, gegen  ein Eldorado  des Fremdenver-
kehrs,  gegen  geistlosen  Fortschritt  um des
Fortschrittes  willen,  christliche  Werte sollen
erhalten,jagefestigt  werden  und  vieles  mehr.
Die Aufgaben  und der Tätigkeitsbereich  für
die Zukunft  des TKW sollten  die Gestalfüng
des Kulturraumes  Tirol,  die Bewahrung  der
Güter  und Werte, dip Erhalfüng  der Land-
schaft,  Natur  und  Kultursowie  die Schaffung
eines  neuen  Bewußtseins mit der  eigenen  Ge-
schichte  als Fundamentsein.  Dabei  diene  das
TKW als Brücke  zwischen  Stadt  und Land,
ffiuch die Alpengrenze  dürfe  nicht  als Grenze
:u unseren  r'lachbarn  gesehen  werde:n,  son-
lern  die Zusammenarbeit  über  die Grenzen
iinaus  sei mehr  als nur  wünschenswert.

m AnschluJ!i  an Dr. Enthofers Darstellungen
iatten  die  Leiter  der  einzelnen  Sektionen  Ge-
egenheit,  ihren  Arbeitsbereich  vorzustellen.

35 Jahre  Tiroler  Kultunverk
Ing.  Max Juen,  zuständig  für  den ßereich  der
Dorfbildungswochen,  sieht diese a1s eine
Mög1ichkeit,  für  die verschiedensten  Bevölke-
rungsschichten  zusammenzutreffen,  um 'ge-
meinsam  Ciegenwarts  -  und  Zukunftsfragen
zu beraten.  Die Förderung  der  Gemeinschaft,
der me(qschlichen  Kommunikation  und die
Zusammenarbeit  aller  Bi1dungs  -  und

)Lehrerchor  unter  Bnino  Öttl

Kultureinrichtungen  des  Ortes  seien  die
t-lauptziele  dieses  Tätigkeitsbereiches.
ßSl Oherschulrat  Robert  Klien,  fürdieSektion

Chronik  verantwortlich,  schildert  die tiedeu-
tungsvolle  Aufgabe  der  Dorfchronisten  unsei
res Eiezirks,  deren  Arbeitsgebiet  im Brfassen
und  Aufzeigensowie  im archivgerechten  fest-
halten  des Ortsgeschehens  liegt.  Das Erstel-
len  von  Gemeindechroniken,  von  Bild-
dokumentationen  oder  die Sicherung  alten
Schriftgutes  seien  die Voraussetzung  für
Orientierung  und Zukunftsperspektiven  so-
wie für  ein eigenes  Landesbewußtsein.

Dipl.-lng.  Bruno  Kössler  als Vertreter  des Ku-
ratoriumsSchöneresTirol umreißtdenAufga-
benbereich  seiner  Sektion folgendermaßen:
i+Das  Kuratorium  will  zu einem  schönen  und
lebenswerten  Ortsbild  anleiten.  Den ßewoh-
nern  soll  durch  Bewußtseinsbildung  und Be-
ratung  die Bedeutung  des Wohnumfeldes  rür
ihre  Lebensqualität  verdeutlicht  werden.
Dazugehören  neben  den  baukulturellen  Maß-
nahmen  vor allem  die Grünraum-,  Straßen-

iobert  Klien,  Dr. Enthofer,  Btl  Waldner,  Ing.  Max  Juen

und  PlatzgestaltungsowiedieVerschönerung

des tIof- und Ciartenbereichesii.  Bezugrieh-
mend  auf  die Geschmäcker  mancher  Häusl-
bauer  stellter  die berechtigte  Frage:  iilst  alles
schön,  was dem einzelnen  ge[ällt?ti
Regierungsrat  Siegfried  Krismer,  Bezirkslei-
ter  der  f,rwachsenenschulen,  sieht  in densel-
ben qualifizierte  Weiterbildungseinrichtun-

gen,  die allen  ßürgern  offenstehen  und kann
auf  eine  reighc  Auswahl  von Kursangeboten
verweisen;  denn  Bildung  bedeute  auch  mehr
Lebensqualität.

1m Rahmen  derVeranstaltung  Qurden folgen-
de Mitarbeiterfür  ihreVendienste  um dasTKW
mit  einem  Ehrenzeichen  inSilber  ausgezeich-
net:  tlofrat  Dr. Walter  Lunger  (posthum),  Med.
Rat Dr. Walter Köck, Dekan David Knapp,
Oberinsp.  Franz tIutter,  Bezirksbäuerin  Paula
Kofler,  Oeorg  Zobel,  ßgm.  Peter Schwienba-
cher,  HL Josef  ('ink,  VD Josef  Walser, Rudolf
Kathrein,  VD Ludwig  Thoma,  BSl Robert
Klien, VD Wilfried  Schnalzger,  OSR Josef
Frank,  VD Albert  tIuber,  tID Johann  Schatz,
RR Siegfried  Krismer,  ßtl  Dr. tleinrich  Wald-
ner'und  OSR Parth  Josef.  Ing. Max Juen  wird
auf  Orund  seiner  langjährigen  engagierten
Mitarbeit  zum Ehrenmitglied  des TKW er-

, nannt.

Der sehr  informative  Abend  wurde  vom Leh-
rerchor  des ßezirkes  Landeck  unter  der )ei-
tung  von Bruno  Öttl  musikalisch  umrahmt.
Der Vortrag  des dargebctenen  Liedgutes  als
auch  die Auswahl  begeisterten  und zeugten
von höchster  Qualität.

nauser
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Stromahsrhaltung

Wegen  Revisiorxsarbeiten  werden  am

29.10.1989von  l  bis6UhrFrühdieStadtteile

Bruggen,  Prandtauersiedlung  und.Stanzer  -

Leiten  von  der  Stromversorgung  abge-

schaltetl

Müt,terberatung  in Ländeck

Die nächste  Mütterberatung  in Landeck  fin-

det  am Donnerstag,  den 2.11.1989  von 14  -

16  Uhr  im Ciesundheitsamt,  Innstr.  15,  statt.,

Stadtgemeinde  landeck
R'msrhiaittqnnihmp

tinstel}ung

Wegen Deponieschwierigkeiten  wird im

Bauhof  bis auf  weiteres  kein ESauschutt

mehr ang<:nommen.

Sänger-  und

Musikantpnhuangart.

Ort: Gasthaus  Adler, Fam, Fröwe:is, Land-

' eck/Perjen,  Tbl. 05442-5044:  Datum:  Mitt-

woch,  25. Oktober  1989  (Vorabend  zum  r'la-

tiona)feiertag);  Beginn,:  20,30  Uhr.

Auf  einen  gemütlichen,  geselligen  t'luangart

freuen  sich  l'liko]aus,  Maik  und  die Wirtsleut.

Nnvemhprhnan5art
im tlote)  Post in Prutz  am Dienstag,  31. Okto-

ber 1989,

AufEuren  Besuchfreuensich  wiederNiko1aus

und Maik.

VERMISCHTES

Alle  Menschen  sind  gleich...

manche sind 5'1pirher
Unter  diesem Motto präsentierte  die i+Ak-

tionsgemeinschaft  Freiheit«  vergangenen

Donnerstag  eine  Ausstel)ung  im BRCi fönd-

eck über  Menschenrechte  und deren Verlet-

zungen.  Mit  Hilfe  mehrerer  Wandtafelri  wurde

der Besucher  auf  den Tätigkeitsbereich  der

Aktionsgemeinschaft  Freiheit,  Amnesty  ln-

ternational  sowie  der Christlichen  Solidarität

Internationa]  aufmerksam  gemacht,  welcher

bei allen  drei genanriten  Ciruppen  ein ähnli-

cher  ist  und folgende  Bereiche  (auszugswei-

se) beinhaltet:

1nformation  der Öffentlichkeit  über Verlet-

zung  der Menschenrechte,  Sammlung  von

Unterschriften  sowie Briefkampagnen,  um

Verfolgte  oder Inhaftierte  zu unterstützen,

Entsendung  von  Anwälten,  Petitionen,  Reso-

lutionen,  Interventionen  bei ßehörden,  Be-

suchsreisen  und  vieles  mehr.

AlldieseAktivitätenverfoIgeninpeispielloser

WeisedieAbsicht,denSchutzderfamilie,  das

Asylrecht, die freie Meinungsäußerung,  die

soziale  Sicherheit,  Religionsfreiheit  das

RechtaufLeben,  l'reiheit,  Sicherheit,  Bildung

und  Eigentum  zu sichern.

Mitte)s  Pantomime,  die brutale  Niederschla-

gung  der Chinesischen  Freiheitsbewegung

wurde  dargestellt  und musikalisch  unter-

stützt  von Allroundmusiker  t'landle  Martin

aus Landeck,  we1cher auf verschiedensten

Percussion  Instrumenten  für  die meditative

Einstimmung  sorgte,  wurde  man  für  den  Fie-

sichtigungsrundgangeingestimmt.  VielFleiß

und  viele  Arbeitsstunden  dürften  die beein-

druckenden  Wandtafeln  in Anspruch  genom-

men  haben.

Die Kürze  der  Darbietungen  und  diegeradezu

übergroße  Sparsamkeit  an Literarischem,

man  beschränkte  sich auf  den Vortrag  eines

einzigen  kurzen  'R..xtes, ließ dennoch  etwas

an Tiefgang  missen.

Doch  alsDenkanstoßund  Ermutigung,  selbst

Aktivitätenzusetzen,  waresgedachtund  hat

seine Wirkung  hoffent1ich  doch nicht  ganz

verfehlt.

Hauser

Alfred  Worm

in Landeck

DerstellvertretendeChefredakteurdesöster-

reichischen  riachrichtenmagazins  »Profil«,

Ing.  AlfredWorm,  referiertund  diskutiert  mit

a1len Interessierten  des Oberlandes  zum  The-

ma +iAufklärungsjournalismus  in Österreich«

am Freitag,  den 3. ffovember  1989,  20 Uhr,

Saal der  Handelskammer  Landeck.

Erinnern  Sie sich?  Alfred  Worm  brachte  den

Stein  desAKt'l  ins  Ro1len; Alfred  Worm  brach-

te.Licht  ins Dunkel  aes Lucona-Skandals;  A.

Worm wegen burgenländischer  Waldheim-

Kampagne  vor Gericht;  Worm Recherchen

neiven  derzeit  sämtliche  Noricum-

J5etei1igten;  Zahlreiche  sonstige  Aufklärun-

gen von Korruptionsfällen.

Wei'  legt  die sauren  Wiesen und Sümpfe  in

Österreich  trocken?  Werten  Siei

'ln  welchem  Verhältnis  steht  Aufölärungser-

gebnis  zu Methode?

Kommen  Sie, zu hören  was im Profil  noch

nicht  zu lesen wari ffandle  Martin  mit  verschiedenen'lnstnimenten
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Pfankirchö  Landeck
Sonntag,  29..10.1989,  9.30  Uhr familiengot-
tesdienst  mit  Ciedenken  an tlermann  Josef
Weisiele,  Cilli  ßledl,  Maria  Spiss,  Thanz Walter,
AlosiaZettl  und  Söhne,  19  Uhr  Eucharistiefei-
er mit  Gedenken  an Rudolf  und  Ida ßüsel,  Jo-
hann  und Berta  Neuner,  Gertraud  Wille,  Jo-
hann  Walch

Montag,  30.10.1989,  19.30  Uhr Rosenkranz
gestaltet  von der Frauenrunde,  ßeginn  des
9-Tage-Gebets  auf  dem  Weg zur Thufe
Dienstag,31.lO.l989,  19.30UhrEucharistie-
feier  mit  Gedenken  an Regina  und  Anton  Dei-
senberger,  Ciabriel und Berta  Zobl, Johann
Flatschacher,  Hans  Schweißgut  (Zams)
Mittwoch,  1.11.1989,  Allerheiligen,  9.30  Uhr
Eucharistiefeier  mit  Gedenken  an Eltern  und
Cieschwister  Lariderer,  Josefa  Fadum,  Franz
t}echenberger,  nanz  Zeins  sen., 13,30.  Uhr
Rosenkranzgebet  für  die  Verstorbenen,
14 Uhr  Predigt  und Gräbersegnung,  19  Uhr
Eucharistiefeier  mit  Gedenken  an Rudolf  und
Wilhelmine  Mathis,  Johann  Ertl,  Karin  Tollin-
ger, Dr. tIirbert  Eberl
Donnerstag,  2.11.1989,  Allerseelen,  8 Uhr
EucharistiefeiermitGedenken  an alleVerstor-
benen  und Segnung  der  Gräber
Freitag,  3.11.1989,  19.30  Uhr  Eucharistiefei-
er mit  Gedenken  an Ciottlieb  Pfeifer  (1. Jahr-
tag), Olga Schranz  und 'R)n! Matt,  Anna
Schöpf,  KonradWille,JosefKöhleundChrisel-

da und  AloisThurner,  20bis  6 UhrEucharisti-
sche.Anbetung  '
Samstag,  4.11.1989,  16  Uhr  Eucharistiefeier

.im Altersheim  mit  Ciedenken  an Josef  und
Mena Lechleitner,  Helga Oberweger:Sherl,
18.30  Uhr Spendung  des Firm-Sakraments
durch  Dompropst  Ciotthard  Egger
Sonntag,  5:11.1989,  9.30  Uhr familiengot-
tesdienst  mit  Oedenken  an Johann  Trenker,
Wilhelmine  und  Johann  Mair,  Ing.  Franz  ]eu-
deck,  Otto  Bangratz,  Karl  Klomberg,  rlorbert
Wechner,  anschließeHd  Ciedenken  für die Ver-
storbenen  und Gefallenen  der beiden  Welt-
kriege,  19  Uhr  f,ucharistieteier  mitCiedenken
an ßruno  Trentinaglia,  Karlheinz  Kirschner,
Josefa  fadum,  verst.  ßltern  Steiner-Thaler

Pfankirche  Bnuggen

Sonntag,  29.10.:9  Uhrhl.  Amtfürdieffarrge-
meinde,  10.30  Uhr hl. Messe' f. Cäcilia  ßledl
(Jahrmesse)  und  Reinhard  Kleinheinz,  ab 19
Uhr Beichtgelegenheit  (Aushilfe),  19..50  Uhr
hl. MessefürAlfredSchweigerjun.  undf,ugen
Sailer

Montag,  30.10.:  8 Uhr hl. Messe für Verst.
5chütz-Nöb1  und Paul Prantauer,  19.30  Uhr
Oktoberrosenkranz  (Beichtgelegenheit)
Dienstag,  31.10.:  HI. Wolfgang.  9.45 Uhr
5chüIergottesdienst, hl. Messe für Maria Grall
u. verst.  Angehörige  u. Lebende  u. Verst. d.
Fam. Nigg,  19.30  Uhr ßußfeier  für  Allerheili-

al+

VERMISCHTES
gen mit  Beichtgelegenheit  (mehrere  Priester)
Mittwoch,  l.11.:  Fest Allerhei)igen.  9 Uhr h1.
Amtfürdieffarrgemeinde,  19.30Uhrh1.  Mes-
se für  Emanuel  Kirschner  und  Albert  Fleisch
Donnerstag,  2.11.iA11ersee1en.  8 Uhrhl.  Mes-
se f. d. Armen  Seelen  n. Meinung  16.30  Uhr
Kindermesse  f. verst.  Eltern  Pauli-
Trenkwalder  und Alois  Reich,  19.30  Uhr hl.
Requiem  für alle Verstorbenen  unserer  Oe-
meinde.

Freitag,  .5.11.: tlerz-Jesu-Freitag  (Kranken-
kommunion)  19.,!)O Uhr hl. Amt  r. Verst. d.
Fam. Trenkwalder-Schranz  u. Alfons,  Fridolin
ti. Maria  Schimpfößl:'Aussetzung zur  nächtl.
Anbetung  um  Priesterberufe  a
Samstag,  4.11.:  tIerz-Mariä-Samstag.  HI. Karl
Borromäus,  6 Uhr  Marienfeierstunde  mit  f,in-
setzung,  16.30  Uhr Kinderrosenkranz  u.
Beichtgelegenheit,  19.30Uhrh1.  MessezuEh-
ren des Unbefleckten  tlerzen  Mariä  nach  Mei-
nung  u. für  fians  Walch

fi'aiiMitht,  rt,6en
Sonntag,29.lO.:8.30Uhrl'1l.  MessefürAlois
Stark  Jhm.,  10  Uhr  tll.  Messe für  die Pfarrge-
meinde,  19  Uhr til. Messe für  Johann  und
Magdalena  Schröcker,  für  Karolina  Pöll und
für  Josef  Sprenger-Hain.

Kontag,  ,50.10.:  7 Uhr tll. Messe für  ßruno
Schmid  und  Rosa ßregenzer.
Dienstag,,51,10.:,7  Uhrtll.  MessefürKarlund
Mathilde  Kofler,  19  Uhr tll.  Messe für  Peter
und  Maria  Oberdorfer.

Mittwoch,  1.lI.:  Allerheiligen.  8.30  Uhr  tll.
Messe für Verst.  der Fam. Kappacher  und
Walch,  für,Ailbertund  Annatlolzer,  10  Uhr  Hl.
Messe für  die Ffarrgeme,inde,  19  Uhr  ttl.  Mes-

-se-für-E-ngelbert-Marth-und-fürMa;ia  L-uise-
Bergthaller  Jhm.

Donnerstag,  2.11.:  Allerseelen.  7 Uhr Hl.
Messe für  Josef  Waldner  und für tlermann
und Mina Mair, 19  Uhr tl1. Messe für  Josef
flammerle.

Freitag,  3.11.:  tlerz-Jesu-Freitag.  7 Uhr tIl.
Messe für  tlubert  t,berl,  Josef  Ciosch und für
Josef  und  Maria  Oberdorfer,  19  Uhr  HI. Messe
für die Kranken  der Pfgre  und für Hubert
tlauser.

Samstag,  4.11.:  19  Uhr HI. Messe für  Luise
und  Josef  Pircher,  für  die Verst.  der  Fam. Ru-
dig und  Schuler  und für  Karl  Sturm.

Cäciliaball  in  rfunds
Die Musikkapelle  Pfunds  veranstaltet  am
Samstag,  den 28.10.1989  den diesjährigen
Cäciliaball.

Ort: Hotel  Austria  in Pf'unds, Beginn:  um
20.30  Uhr,  Eintrittspreis:  S 50.-.
fürmusikaIischeUnterhaltungsorgtdieTop-

ßand  »Karwendel-Quintettii.  In der  Kellerbar
ist zusätzlich  noch  eine +iSuperdiscoii  einge-
richtet.'

Arbeitsamt

Landeck

Te1. (05442)  2616

Wir  suchen:

Bilanzbuchhalter(in),  Wirtschafter(in),  ßau-
techniker(in),  Tiefbautechniker(in),  Zimme-
rer(in),  Sct'ialer(in),  Tischler(in),  Ciipser(in),

Metallarbeiter(in), Maurer(irJ, Kfz-
Mechaniker(in),  Kfz-Spengler(in),  Maschinen-
schlosser(in),  Schlosser(in),  Elektriker(in),
Elektrotechniker(in),  }nstaIlationstechni-
ker(in),  Installateurhelfer(in),  Lagerist(in),
Masseur(in),  Konditor(in),  ßäcker(in),   Flei-
scher(in),  Fleifflcherarbeiter(in), Metzger(in),
Servicemonteur(in),  ffilfsarbeiter(in),  Ma-
ler(in),  Kassier(in),  Verkäufer(in),  Rauchfang-
kehrer(in),  Reinigungskraft  (m/w),  Reini-
gungsvorarbeiter(in), Außendienstmita<bei-
ter(in),  Taxichauffeur(in);

ßei allen  8te11enangeboten  erfolgt  eine  min-
destens  kollektiwertragliche  Entlohnung.

Vortrag: Vtaii»ui'u3*.üi.q
recht}iche  Regelungen

:,I,  :20  ;:wski, öffentlicher Notar,den30.  Oktober  1989  um
20.00  Uhr  im Medienraum  des Gymnasiurrts
Landeck  über  vermögensrechtliche  Rege-
lungen  (Erbrecht,  1bstament,  Übergabe,
u.a.). Eintrittskarten  zu S 40.  -  tm,d S 20.-
für  Schüler  und  Studenten  an  der
Abendkasse.  a

Neuer  FIMO-Kurs  heginnt:  Mode-
schmuck  aus Model)iermasse,  AL 1melda
Draxl,  4 Doppe1stunden  jeweils  am Dienstag

20 Uhr. Begirin:  31. Oktober  1989,  Orb  Gym>
nasium  Landeck,  Beitrag:  S 240.-.

Bis zum  4. T'lovember,  12.00  Uhr  kann  in
derBuchhandlung  TyroliainLandeckdas
Theaterabo  fürdie  restlichen  8 Abendvor-
stellungen  nachgekauft  werden.
Ilcüt  Abü  ThrsYeo

Rang 4:
S 520.  -  (Vollzahler)

S 360.  -  (ßrmäßigte)
o &ing  lI:

S 470.  -  (Vollzahler)

S 320.  -  (Ermäßigte)

Rang  IlI:

S 420.  -  (Vollzahler)

S 270.  -  (Ermäßigte)
Raug  {V:

S 370.  -  (Vollzahler)

S 230.  -  (Ermäßigte)
Ermäßigter Tarif für Schüler, Lehrlinge,
Studenten,  Präsenz-  und Zivildiener,  Se-
nioren.

A1le Abonnements  lauten  nicht  auf  Na-
men  und  sind  innerhalb  der  'Ihrifgruppen
(Vol1zahler  bzw. Ermäßigte) übertragbari

iemetndeblatt  27.10.89



GeuneNndebmait-KuNtuuamalendey

Treibhaus

Die Vögel Europas
Helmut  %eugebauer,  Martin
Stepaffiik,  Armin  'Pokorn,  Harald

Pichlhöfer,  Wolfgang  Paar  ,

'Landestheater  Großes  Haus:

Der Hauptmann
von Käpenick
Atio  E, 19.30  Uhr

ßan'imerspiele

La musica Zwei
20  Uhr

28. OKT.
Landesföeater  Großes  Haus

Der Vogelbändler
19.30  Uhr

Treibhaus

John Zorn +

Naked City
John  Zorn;  Bill  Frisell,  Red Frith,
Wayne  Horvitz,  Joey  Byron

Kammerspiele

üie Panne

b..a Ufüversal Congmss
of lISA,
Rock-Pop,'21  Thr

Landesmuseum  Ferdinandeum

Klaffl - Punkt, Punkt,
Komma Strich
15  Uhr

SO 20.

Landesmuseufö  Ferdinanäeum

Abschluflveranstaltungen
zur Landesausstellung
m Reutte
gffinztägig

Utopia  ' -,

8andaIf & Band
Wöltmusik

Der Junge im Bus '
Projekttheater

Theateraufführung  im  Bus

Genaue  Termine:  Utopia

MO 30. OKT.
a Treibhaus

Mozartensemble Luzern
Uehts  Scheißn,  der  ganz  andere

Mozart

Rathaussaal  Telfs

Maria Magdalena Traum
Jugendbührie  Innsbruck

10  Uhr:  Vorstellung  fiir  Schüler

20  Uhr:  Vorstellung  für  Eltern  und

Interessierte

Großer  Stadtsaal  .

Ein Schweizer
namens Nötxli
W.  Roderer,

Kabarett,  20  {Jhr

-Utopia

Jazz on

Volkshochschule'Innsbruck

Dfö Moschee
von Cordoba
Farblichtbilder  Prof.  Lichtfuss

20  Uhr  Sie'gmairschule

Turmalerie  Ifnst

Anstatt zu fliegen
Lesung  und  Buchpräsentation:

Landestheater  Großes  Haus

Der Barbier von Bagdad
Landabo  3 (+  Jugend)

19.30  {Jhr

Kammerspiele

Die Panne
i  Landabo  Unterland  (Jugend),

20 Uhr  a

31. OKT.
Volkshochschule  Innsbnick

Der Vater eines Mörders
Verfiltte  Literatur  von  Alfred

Andersch

. Prof.  Mag.  Kurt  Aüfderklamm,

19  Uhr

Treibhaus

Oregon
Ralph  Towner,  Trilok  Gurtu,  Pau]

Mc  Candless,  Glen  Moore  ..t

Utopia

New Time Disco

Landestheater  Großes  Haus

Der Hauptmann
von Köpenick
Abo  K.  19.30  Uhr

Kammerspiele

La Musica Zwei
Abo  C2.  20  Uhr

UIO 2. üEl

Treibhaus

Joe Zawinul Äyndlcate,
Jowe  Zawinul,  Gerald'Vesley,

Scott  Henderson,  Carl  Anderson,

Leata  Galloway,  Cornell  ' . a

'Rochester

Landestheater,  Gro&s  Haus

Der Barbier von Bagdad
Abo  L,.19.30  Uhr

Innsbrucker  Kellertheater

Je%'eils  Mittwoch  bis  Sonntag

Komiker
von Trevor ßriffiths
Beginn  20  Uhr

Jeweils  Montag  bis  Dienstag

Shirley Valentine oder
»»Die heilige Jungfrau
der Einhaukücbe««
vpn  Willy  Russell

' Beginn  20  Ühr  ,

Kammerspiele Dfö Panne 20 Uhr

IIe,rbstmorgen  im  Inntala

Grauer  Frost  auf  grünen  Ciräsern,

blauer  tlimmel,  nah  und  gläsern,

feuchter  Dunst  im  t}erbstgeruch.

Alle  felsen  flammen  silbern.

Bäume  stqrben,  und  im  gilbern

Reif  erstarrt  der  Ackerbruch.

0 daß ich vergänglich  fühle
diese  wundersame Kühle
im  entflammten  Erntegoldi'

Trösten mich nicM  fluß  und Auen?
Welchem  Glanze darf ich trauen,
eh  die  Frucht  zu ßoden rollt?

J'lermann Kuprian

-  -  -- -  -  -  Bi+le Beilelfü:hein auiföllen, wenn Sie dqi Gemein:lebloff im Abowollen. L -  -  - --  -'

Ich  bestelle  für 1990  das Gemeindeblott  -  für dieXrestlichen
' Monate  1989  erhalte  ich das Gemeindföfött  kostenlos.

Schicken'Sieamit  diö Zeitung'an  fplgende  Adresse'

Nome

Stroße/N7.

postleitzoh
r

DfüaGemeindeblatt  kostet jährlich l20.  -  (lnför)d) und konr;r

jedfü7eit  übbestellt  wörden.

%'. An das Gemeindöblatt  Mfüser Stmße. 66 6500 Landeck



j)er  »Euro  Bluesman«  in  Zams
//ans  Theessink  im  Gasthaus  Egg

Sanystag,  28.  Oktober,  20  Uhr

Dank  Woody'sFo1k  und  CountryClub  dür-

fen sjch Bluesfreunde  diesen  Samstag,

alsomorgen,  aufeineBlues-Spezialitätbe-

sondererArt  freuen.

DerHolländertIans  Theessink  versteht  es

wie kaum  ein anderer  Weißer,  abgesehen

von einer  Handvoll  amerikanischer  Aus-

nahmeerscheinungen,  eine  Musikrich-

tung  zu präsentieren,  welche  bislang  als

»Schwarze  Musik«  galt.

tians  Theessjnk,  Stammgastbeia1len  gro-

ßen  europäischen  r'olkfestivals, hat jede

Menge  Tourerfahrungen  mit Cirößen wie

Donovan,  Clannad,  LutherAllison,  Coun-

try  Joe McDonald,  oder  in  jüngster  Zeit

auchmitTubaspielerJohnSass  vom  Vien-

naArtOrchesterundistdamit  whlzwei-

fellos  ein aarant  für  einen  Bluesabend

vom  Feinsten.

Seineerdige,  warmeBaßstimme,dasent-
sprechende  »Bluestembre«,  in Kombina-

tion mit  variantenreichem  Oitarrespiel,

wie  Bottleneck,  Fingerpicking  oder  Slide,

sind  Elemente,  welche  ihm  zum »Euro

Bluesman«  machten  und  ihn von vielen

anderen  Blues  kopierenden  Musikern  un-

terscheidet.

Er  kann  nicht  nur  singen  und  spie1en, er

erzeugt  Atmosphäre,  Atmosphäre,  wel-

cheCiemütundSeeleansprechen,  wiesie

Bluesfreunde  erwarten.

Kartenvorverkauf  bei  der  SFARVOR

rlauser

Kammerchor  Lienz  zu Gast  in  Telfs

Einer  der besten  Chöre  Tirols,  der Kammer-

chor  Lienz, der heuer  sein 25jähriges  Be-

standsjubiläum  begeht,ist  auf  Einladungdes

Kreises  für  Kultur  und  Bildung  am Samstag,

28.  Oktober  1989  zu Gast  in Telfs. In einer

musikalischen  Weihestunde  gibt  er in der

Allfer5tehuiigbkiiilie  uui  20.00  Uhr  ein

Konzert,  das aus zwei  Teilen  besteht:  marien-

loh  (vom +iSalve Reginaii  von O.d. Lasso bis

zum  »Tota pulchra«  von  A. ßruckner)  und  dem

Jahreskreis  (Allerheiligen)  entsprechend  iiSe-

lig  sind  die  Totenii.

Ein Sprecher  wird  mit  verbindenden  Worten

durch  das Programm  führen  (alle Liedtexte

liegen  für  das Publikum  aut).  Auf  der Orgel

spielt  Peter Waldner.  Die Gesamtleitung  liegt

bei Prof. Artur  Gutwenger.  Obwohl  der  Chor

nur  einen  Spesepersatz  bekommt,  sind die

Kosten  doch verhältnismäßig  hoch,  sodaß

(au.ch in der Kirche!)  ein geringes  Eintritts-

geld  von S 50.  -  erbeten wird.
Der Kammerchor  Lienz  hat große  internatio-
nale  Brfahrung.  Mehr  als  300  Neu-

Einstungen,  die  einen  beachtlichen

Querschnitt  des  chorkompositorischen

Schaffens  vom 16.  bis zum  20. Jahrhundert

bilden,  sind  zu verzeichnen.  Die Vielfalt  des

Repertoires  kommt  dadurch  zum Ausdruck,

daß Werke  von insgesamt 130  verschiedenen

Komponisten  erarbeitet  wurden:  Vom Cirego-

rianischen  Choral  über 5; t,is 8,stimmige

Chorwerke  bis zu Volksliedern  und  Spirituals

reicht  die Chorliteratur.  Der Kammerchor

Lienz  hat  viele  Konzertreisen  unternommen

und sich in internationalen  Chorwettbewer-

ben gemessen.

Man darfsich  aufeine  eindrucksvolle  und be-

sini'iliche  musikalische  Weihestunde  freuen.

Naturprodukte  statt
,Massenware  ffir  eine
gesunde  frnätuung

Unser  persönliches  Wohlbefinden  hängt  ent-

scheidend  von der Ernährung  ab. A1le jene,

die sich über Trends im Ernährungs-  und  Eß-

verhaltenbiszumJahr2000  informieren  wol-

len,  sind  zu einer  fachtagung  vom  29. bis 3:1.

Oktober  in die ),eutasch,  tlotel  Quellenhof,
herzlich  eingeladen,

Konkret  geht  es um die Information  zum  ak-

tuellen Stand  in der t,rzeugung  heimischer

I'laturprodukte  und ihrer  Abgrenzung  zu Le-

bensmitteln  aus industrialisierter  föndwirt-

schaft..  Dr. Monika  Sedlmayr  aus München

wird  besond.ers  auf  die sonsorische  Prüfung

von  Lebensmittelneingehen.  Dr. Rudo1fScho-

ber5erger  vom Institut  für  Sozialihedizin  der'

Universität  Wien  zeigt  Ernährungstrends  auf'

und  Dr. Meinrad  Lindschinger  der  Universität

Graz spricht  über  Konsequenzen  daraus  für

die Umsetzung  &r  Verpflegung  im A1ltag.

Essen kann  krank  machen  oder  zur  Vorbeu-

gung  von Krankheiten  beitragen.  Deshalb

trägt  jeder  Mensch,  ob er sich im familien-

hausha)t  oder  in der  Kantine  ernährt,.Selbst-

verantwortung  für  seine Ciesundheit.  Diese

Ihgung  möchte  einen  Appell  an diese  Verant-
wortur'ig  richten.

Ein interessantes  Rahmenprogramm  soll  das 

Kommen  iischmackhaft«  machen:'  Früh-

sc)foppen  und Bauernmarkt  am Quellenhof

am Sonntag,  den 29. Oktober  ab II  Uhr  und

die Verkostung  von Tiroler  Rohmilchkäsesor-

ten und  Kartoffeln  am Montag  Abend.

Anmeldungen  richtenSiebitte  bisspätestens

25.  Oktober  !989  an das tfote)  »Quellenhofii.

Weidach  288,  6105  [eutasch,  unter  der  Itle-

fonnummer  05214/6782,  Fax 05214/6369.

Anzeigen-  und

KedaktionsschluJS
ist  Dienstag,  17.00  Uhr

Volkshochschule  Telfs

Nähere  1nformation  und Anmeldung  ab so-

fort:  Raika  Ttlfs,  Tel. 3882-27,  ftl.  Angelika

Mayr

freitag,  3.11.  FuJ3reflexzonen-Massage:  wirkt

harrnonisierend  und sorgt  für  Entspannung

und Regeneration; 20 Std. 1370.- incl,
Arbeitsunterlagen  (Voranmeldung  bis Di.,

31.10.)

Donnei'stag,  9.11.  Kochkurs:  Italienische  Kü-

che:  Zuppa  alla  Pavese, Pasta.asciutta,  Lasag-

ne, Osso buco  alla  Milanaise,  Tiramisu,  Mari-

naden  fürSalatkombinationen,  2-3  Std. 140.-

19.30  Uhr (Anmeldung  bis Di. 7.11.)

Mittwoch,  15.11.  Alte  Flechtkunst  neu ent-

deckt:  Körbe  und  Körbchen,  für  Kleingärtner

und t'Iausfrauen;  geflochtene  Körbchen  gin-

gen früher  weg »wie die warmen  Semmelnii;

10-1l  Std. 390.-.  19  Uhr;(Anmeldung  wegen

Materialbeschaffung  bis Mo. 14.11.)
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2000  Teilnehmer  an der  Pädagogischen  Tagung  des Katho]ischen  Tiroler  Lehrenrerems

im  Innsbnicker  Knngrpßhat»s

Offensive  für  christliche  Sr.hu1kmtur  und  religiöse  Erziehung

Cianz im Zeichen  des Jahresschwerpunktes

iiSchulkultur«  und des ßemühens  um-  eine

iiOffensive  für  die religiöse  Erziehung«  stand

die diesjährige  Pädagogische  Tagung  des Ka-

tholischen  Tiroler  Lehrervereins  (KTLV), zu

der  sich  am vergangenen  Mittwoeh,18.  Okto-

ber, rund  2000  Lehrerinnen,  Lehrer  und Kin-

dergärtnerinnen  aus dem ganzen  Bundes-

land  im (nnsbrucker  KongreJ3haus  eingefun-

den hatten.

Generalvikar  Msgr:Dr.  Klaus  Egger  -  er war

acht  Jahre lang geistlicher  Assistent  des

KTLV -  unterstrich  in seinem  tiauptreferat

zum Thema  +iKirche nicht  mehr  gefragt?  -

Jugend  und  Religion  in TirOlii diegrundlegen-

de Bedeutung  des +iUrvertrauensii,  das gera-

dezu das +%undament«  des religiösen  und

christlichen  Cilaubens«  sei. Am  Auföau  einer

Lebenshaltung  des Vertrauens  bei den Kin-

. "rnkönnejedechrigtlichmotiviertelehrerin

.idjederchristlich  motivierte  LehrerWesent-

liches beitraden, wenn es gelinge, die Schule
nicht  als »Angstraum«,  sondern  als +iLebens-

raum«  erlebbar  zu machen,  der die +iEntfal-

tung  einer  positiven  lebenseinstellungii  und

i+die  fähigkeit,  zur  Welt  und  zu den  Menschen

Ja zu sagenii fördert. Zuve)'sicht und Freu4e

seien  Voraussetzung  für  das, ++was wir  christ-

lich  als tloffnung  bezeichnemi.

Wenn Lehrerinnen  und  Lehrerdie'Kinder  iisen-

sibilisierenii  können,  von deri+Oberfläche«  der

Wirklichkeit  zu ihrer  »Tiefendimensionii

durchzustoßen,  dann  geschehe.  »etwas Ciro-

ßesii,  betonte Egger.  Ein Weg dazu könne  z. ß.

sein, im Unterricht  nicht  einfach  von iiUm-

welt«  zu sprechen,  sondern  von  i+Schöpfungii.

Anhand  von Untersuchungen  wies Egger  

nachdrücklich  darauf  hin, daß christlicher

Glaube  und  Kirche  im gesellschafflichen  Plu-

ra 'ismus  heute  vielfach  nur  mehr  als eine  un-

,  yvielen  Lebenswelten  verstanden  würden.

Dies gelte  auch  und  gerade  für  jüngere  Men-

schen.  Daß dies so sei, dürfe  von kirchlicher

5eite,  von religiösen  Eitern  und  Lehrern  nicht

einfach  beklagt  werden,  sondern  sollte  viel-

mehr  Anlaß  zur Selbstbesinnung sein, daß

sich  die Kirche  »offensichtlich  nicht  in dem

Maß als Lebenshilfe  präsentiert, an die sich

junge  .Menschen  ganz  selbstverständlich

wenden«.

Die »Aufteilung  des Lebens  in ganz  verschie-

dene  ßereicheii  werdeverstärktdurch  die +iPri-

vatisierung  von Religion  und Kirchlichkei-

tenii,  unterstrich  f,gger. Der  Referent  dazu

pointiert:,iif,in  christlicher  tehrer,  der se:ine

christliche Überzeugung zuhause läßt, wenrl
er den Weg zur  Schule  antritt,  vetstärkt  jene  .

Segmentierung  des Lebens, die sch1uJ3end-

lich  zum  Zerfal]  des Lebens  führt«.

m eine  ähnliche  Kerbe  schltx)  auch  der neue

geistliche  Assistent  des KTLV, Mag. Joset'

Stock,  in seiner  Predigt  während  des festli-

fferbst-Sammlertreffen  des

Philatelistenkluh  Merkur,  Innshnick

Das Herbst-Sammlertreffen  findet  am Sonn-

tag,  5. I!ovember  im Hotel  SCjföDIC  CROWr')

neben  der  Triumphpforte  in der Zeitvon  9 bis

15  Uhrstatt.  RegiebeitragS  20,-,  Tischreser-

vierungen  te)efonisch  unter  l'lr. (0512)  58  88

88 oder  schrift]ich  an den Verein  6022  lnns-

bruck,  Pf  58.

Adventkalender  zur  Aktion

+iBnuder  in Not««  1989

Die Katholische  Männerbewegung  bietet  zur

heurigen  Aktion  +itSruder in rjotii,  die im De-

zember  durchgefährt  wird,  wieder  einen  Ad-

ventkalender  an,

Unter  dem Motto  ++einander befreiemi  zeigen

chen  Gottesdienstes.  Stock  p)ädierte  nach-

drücklich  für  eine iiKirche  als Erzählgemein-

schaftii.  Von Gott  zu erzählen  sei notwendig

+iin unseren  tläusern,  in den Schulen,  in den

Kirchen,  am Stammtisch  der Kneipgn  und

draußen  in der  Welt des  Terrors, Hungers  und

derfiOl:it,

In seinem-  ßegrüßungswort  forderte  der

Schul-  und Kulturreferent  des Landes  Tirol,

fritz  Astl,  die Lehrerinnen  und Lelirer  auf,

sich durch aktuelle  i+afürbulenzenii  in der

schuipolitischen  Diskussion  in ihrer  tägli-

chen  Arbeit  nicht  beirren  zu lassen.  Es gelte

mehr  dennje,  in den Schulen  selbst  +iRuhe zu

bewahrenii  und  sich  gegen  Versuche  der Ein-

mischung  von Interessengruppen  zur Wehr

zu setzen.  Letztlich  gehe  es darum,  sich neu

der »religiösgn  und ideologiöchen  Schwer-

punkteii bewußt zu werden,  die der Gesell-

schaftalsGanzer  wieder+ifundamentii  geben.

Texte,  Fotos,  Orafiken  etc.  auf,  wo Menschen

eingeengr,  unterdrückt  und  isoliert  sind.  Der

Kalender  lädt  ein mitzuhelfen,  daß die befrei-

endeBotschaftJesu.mehrund  mehrWirk]ich-

keit  werden  kann.

Der Kalenderwird  gratis'abgegeben;  freiwilli-

ge  Spenden  sind  erbeten.  Bestellungen

nimmt  die Katholische  Männerbewegung,

6020  Innsbruck,  Wilhelm:Cireil-Str.  7, Te).

0512-59847-20  entgegen.
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Verkaufe  neuwertige

vollautomatische

Singer-Strickmaschine,

Kaufpreis  S 28.000.,

Verkaufspreis  S 17000.  -.

Thj. 05444-5454

Im Alters-  und  Pflegeheim  der  Stadtgemeinde  Landeck

werden  eine

DIPLOMKRANKENSCHWESTER
und  eine

ALTENPFLEGERIN

angestellt.  Auch  TeiIzeitbeschäftigung  ist möglich.

Bewerberinnen  mit  einschlägiger  Ausbildung  mögen  ihr

Ansuchen  bis spätestens  3.11.1Q9  beim  Stadtamt-Landeck

einreichen.  Dem  Ansuchen  sind  folgerrde  Unterlagen

beizuschließen:

Geburtsurkunde,  Staatsbürgerschaftsnachweis,

handgeschriebener  Lebenslauf,  Ausbildungs-  und

Dienstzeugnisse.

Nähere  Auskünfte  können  im Altersheim"der  Stadt  Landeck,

Tel.  05442-3643  -  Verwalter  Peter  Gohm,  eingeholt  werden:

Der  Bürgermeister-

Reinhold  Greuter



Wird  das  Wohnungsuchen

Dir  zur  Qual,
ruf  doch  an  bei  TOPREAL!

76=/. 0512-493141-0

oder  Filiale  47ä48

Sv,he Garage für Wint,er
Raum Landeak/8tanxerta1.

2ugühriften unter Nr, 8775 an
Bliakpunkt, Postfaeh 27,

6500 Landet,k,

PuTZFRAU
für Safari-Club Landeck
zum ehestmöglichen

Eintritt  gesucht.
7ö1. 05442-508ü
Anruf  ab'18 Uhr

Tischler
zu besten  Bedingungen

gesucht.
Tischlerei  Manfred

Hohenberger,  Prutz 170,
Tel.: 05472-6360

äÜche Baugrund  in
Pettneu.

Zuschriften  unter
Nr. 8772 an Blickpunkt,

Postfach 27,
6500Landeck

0

S 5 ':'

hama:nhaus
Schutz-Beratung-Hilfe

für mißhaqdelte nauen
und  Kinder

Tel.  05222/4212

Tag  und  Nacht!

Hotel  St. Antoner  Hof  *-D:**
Fam.  Raffl,  6580  St. Anton  a.A.,  Tel. 05446-2970

sucht  für  kommende  Wintersaison

tüchtige Zimmermädchen, Barcommjs,
- Kellnercommis;  tüchtlgen  Hausburschen  mit

Elektrokenntnlssen,  Nachtportier  m/t  Sprachkenntnissen
sowie  Patissier  und  Entremetier,

vieüüaloüd'
Super-Flach-Modui

äm-Ohr-Horgerät

-"i-'es-nheriiiai-lsgModefj431
Sofort  anpaßbar!

Kostenlose  und  unverbindliche
Vorführung:  Bei  unserer
Schwerhörigen-Fachberatung,
durchgeführt  von  unserem
Hörgeräte-Fachgeschäft  Innsbruck,.
Maximilianstraße  5

Landeck

Fa.  Josef  Schieferer
Malser  Straße  20

Do.,  den  2. Nov. 1989,  8-12  Uhr
Do.,  den  16. Nov. 1989,  8-12  Uhr
Do.,  den  7. Dez.  1989,  8-12  Uhr

Kostenlose  Beratung,  Hausbesuche,
alle  Krankenkassen

a -. « o Hörgeräte

VIENNATONE-Hörgeräte  sind  ein österreichisches
Oualitätsprodukt  I

Geeai3*kitOeblatlLOTTO-TOTO-SERVICE
GeÄinnzahlen  der Ziehung  vom 22.10.89

4 21 22  27  29  41 1

Doppeljackpöf  zu

4 Fünfer  + ZZ  zu  je

398  Fünfer  zu  je

24.674  Vierer  zu  je

450.665  Dreier  zu  je

25,819.802.-
1,230.402.-

18.548.-
398.-

27.-

Joker:  Die Gewfnne  der
42.  Runde
Ä Joker zu 761.837.-
20 mal  100.OOO.-
174 mal 10.OOO.-
1.741 mal 1.üOO.-
17.422  mal  100.-

Die gesamte  Toto-Gewinnsumme
beträgt  6,749.909.  -  Schilling
Davon  entFallen
auf  den 1. Rang  3,374.959  Schilling
auf  den 2. Rang l,6B7.479  Schilling

Die Gewinnsumme  der  Törwette
beträ,gt  1,310.312.  -
Der  Haftrick  beträgf  4,851,086.'  -

Die richtigen  Resulfate  der  Torwette
lauten
2:0  1:0  2:3  l:O

43. Runde,  28./29.  10.1989

- a a mfT'm  - a a i

Miinmchiift  1 Mannichaf12

0  Foto Nettig Vienno SK Rapid W%n. 1
Sparkaiui  Kremier  SC SK MiBag  Vw.  S+eyr  2

GAK  Ring  Schuh  VSE Egger  Sl. Pölten  3

a FC Swaroviki  Tirol  BauMi+  Admira  Wacker  4

5.  Elememar  LUV  Gnoz  SV Gaboi  Spit+al  5

a 6.  T. FC Nürnberg

7.  FC Homburg

8.  Kafüruher  SC

9.  Woldhof  Mannheim

10. Ascoli

11. Genava

12.  juvemus

VfBStuilgart  6

Eintrachl  Frankfürf  7

HomburgerSV  8

T. FC Kfün  9

ACMilan  'lO

Napoli  1l

Sampdoiia  12


